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Mein fdîUrcrJïer flag.*)
|ein fcptuerfler Œag 1 Dir mill tdj's leif» fagen,

IDas feinem anbertt je id; anoertrant:
3m Ejerbjle mar's, bn weifst, itt jenen Cagen,
Wo tiefer nod; der meite Rimmel blant,

21uf gelb nnb fföt;n durdjwogt ootn reidjften Segen.
— 3d; mar ein Knabe nod;, an 3aPren jnng,
llnb fpielte Keifen auf beftefien Siegen,
So frifd; nnb frot}. fo ooti Begeiferung
tParnm and; nidjtl 3$ fannte feine Bürde;
Der fdjönften Kindheit licftumwobne gier
Umgldnjte mid; — ber Cräger pädjjler tDürde
Unb Iïïannlid)feit mein guter Dater mir,
2lnf ben id; golj in füpnen Knabentränmen
2IIs einen Reiben, einen gelfen fab I

Unb drin im aans« in meiten, pellen Känmen
So innfg mann ein irtutterper3 mir nap ;
Dom Sdjwefterlein erflang ein fröplid; Singen
Da pört' id; fcprtll das ©artenpförtepen gepn,
Der Dater fam, id; wollt' etttgegenfpringen ;
Dod; (ioeft der fnjj, gebannet bleib' id; ffctjn
Ittein Dater, o, an eines Utannes Krme,
Den geftem nod; er einen Scpurfen ferait.
3<P pab's erlaufet... nnb jetjt — dag ©ott erbarme!
<£r macf)t fid; frei... er manft... er gnft... es paUt
Der lïïntter Uritt... fte napt nnb fdjaut pernieber,
(Erfi bang erfdjrecft und bann — fo feltfam jtlll,
So totenbleich, nnb dod; die lieben £iber
Don Cpränen leer 3<P 3wtnge mid; nnb mit!
gnm Doftor fcpneU ; der Dater ijt gefnnfen.
— Der fäprer fnf^It mein t)eifjes 3ngendblut:
„Dn dnmmer Bub', er ift ja nnr betrnnfen,"
— Unb Iad;t fo rot; — „fonjl ift ja alles gntl" —
ÎDas dann gefdpap, td; meijj es ntept 3n fagen,
Dermorren irrt' id; nnb oerfiört untper,
ÏDie einer, dem in jäpem galt 3erfcplagen
Sein pod;fies ©nt ein bfagel part und fdjmer,
Und fa§ allein und flieg fo ranp 3nr Seite
UTein Scpœefterlein, das meinend an miep ping,
Unb flarrt' nnb fiarrt' ins nebelgraue IDeite,
Bis träjlend mid; ein fcpwerer Sdjlaf umfing.
— Scpon Idngfl oersiepn find jene fdfwacpen Stunden ;
IDas mir gelobend da im Ejersen lag,
Ifat fegensooll dem £eben ftd; oerbnnben.
Und doep und doep — es mar mein fcproerjler Cagl

SWarte Gottrctb.

UDa^l juikt îicc Strahl."
I^ö^ere ©etoalt," nennt es ergebungSüotl ber

3Renfcp, wenn ein SîoturereigniS p!ö|U^
über i^tt pereinbriept, opne bag er im ftanbe

gemefen märe, bon fiep au§ bas Unpeil abjumenben;
Wenn bie @rbe erbebt unb ipren Scplunb auftput,

*) SlBbritdE geftnttet.

um ba§ ©efcpßpf unb-beffen SSopnftätten ju ber=

Illingen ; loenn be§ Rimmels «Sipleufen fiep öffnen,
bag bie ftiirjenben SSafferbäcpe ba§ Sanb bertoüften;
toenn ber ftammenbe ©trapl pernieberfäprt, um
ïob unb lopenbeä SSerberben ju bringen, unb toenn
bom ©turmminb gepeitfept bie eifigen 2Burfgef<poffe
be§ Rimmels burip bie Süfte auf bie biüpenben

gturen pernieberfaufen. „.fpöpere ©etoalt," ftöpnt
er fcpmerjlicp, bon ber SBucpt beä jäpen ©cplageä

ju ©oben gefepmettert. Slber baä Setougtfein, bag
er einer „pöpern ©etoalt" erliegen mugte, betoaprt
ipn bor ber SSerjtoeiflung unb ber getoaltfamen
Selbftoernitptung. ®a§ S3etougtfein, bag ber „pöpern
©etoalt" feiner toiberfiepen fann, bag toeber menfep»

liepe Slngpeit, noep Sift unb Sraft bas SSerpängniä
pötte abtoenben fönnen; bie Sfpatfacpe, bag auep

niipt einer bon fiep felber fagen fann, eä bermöge
bie „pöpere ©etoalt" ipn niept ju erreiepen, bag nidpt
SSerbienft noep Stellung bett SKettfcpen bor ber

„pöpern ©etoalt" ju fipüpen im ftanbe fei, ber»
ieipt bem betroffenen bie ®raft, baê Scptoerfte ge»

laffen ju ertragen, unb ben éatnpf umä Stafein
unb um ba§ ©liidE trop allebem toieber aufjunepmett.

Unb fonberbar — too „pöpere ©etoalt" eä ift,
bie be§ SDÎenfcpen ©liicf unb Sßoplfianb bernieptet,
too graufam bie entfeffelten Staturfräfte bag ®e=

bilb bon DJlenfcpetipanb jerftören, too opne SBapI
ber jünbenbe ©trapl pernieberfäprt, too ber SJienfcp

erfepütternb uttb erbebenb feine Dpnmaipt füpit,
ba fcptbillt bag |ierj bon mitleibgbottem ©rbarmen,
unb in rafeper $ülfe erfennt ber SSerfiponte in bem

^Betroffenen ben S9ruber, ber opne ©cpulb bem

SSerpängnig jum Dpfer fallen mugte.
Sft eg aber niept auep „pöpere ©etoalt", toenn

ein artneg HJtenfcpenfinb, förperlicp ober geifiig be=

laftet, in traurige aSerpältniffe pineingeboren toirb;
toenn mangelnbe ober fipieipte ©rjiepung fein
beffereg ©elbft berniepten unb ipn auf bie a3apn
beg Safterg brängen? Unb ift eg nidpt auep „pöpere
©etoalt", toenn ber unabläffig unb müpebolt mit
ber Ungunft ber SSerpältniffe fRingenbe an biefen
fipmäplicp ju ©runbe gepen mug? aBarum nur
reiept man biefen, bem langfamen aSerberben aßreig=
gegebenen nitpt auep in warmem SDtitgefüpt er»

glüpenb bie pelfenbe aSruberpanb? Unb warum
ift man fo fcpneÜ bereit, ba bon ©elbftoerfcpulben
unb tabeingWertem Ungefipicf ju fpredpen unb bem=

gemäg bie nötige fpittfe nur gejwungen unb wiber»

willig ju leiften?
„Dpne aBapI gueft ber ©trapl," unb „pöpere

©ewalt" ift alïeg für benjenigen, ber in unabläffi»
gem, augfiiptglofem Kampfe umg ®afein langfam
Oerbluten mug, wenn au<p fein Seib nitpt fo Oer»

nepmlicp an bie fperjen ber oerfeponten SCRitbrüber

anflopft. @g ift für ben aSetroffenen bennoip

„pöpere ©ewalt", Wenn fein Seib auip niept burcp

feine fßlöpli^feit fo laut jum Rimmel fepreit, wenn
eg bie ©iiperen auep niept fo jäp aug iprer forg»

lofen 5fiupe auffepredt.
„Dpne aSapt. jueft ber ©trap!" : ®em einen

brennt er fein §aug nieber, oerwüftet fein gelb
ober fiplägt ipn plöplitp jum Krüppel, bem anbern

legt er bag ©ieeptum fepon in bie SEßiege unb er»

tötet ipm jebwebeg ©eiingen. .^ülfgbebürftige 33rü=

ber aber finb alle, bie beg ©ipidfalg £>anb ge»

troffen.
„Dpne aBapl jueft ber ©trapl!" Sannft bu

peute einem betroffenen a3ruber noep pelfen, fo tpue
eg ; benn in ber näcpften ©tunbe ïannft bu piilflog
am 33oben liegen, lann beine ©rate Oerpagelt, bein
a3efip oernidptet, tann bein päuglicpeg ©lücE in
©eperben jertriimmert fein. SD3ie Wirb bann bag

a3ewugtfein, ftetg alg a3tuber an ben oom Unglüd
Ipeintgefu^ptett gepanbelt ju paben, bir bein Seib

berfitgen. Unb auep bir werben fiep bann treue
greunbe finben, bie bein Seib bir mitfiiplenb tragen
pelfen.

3Xt Jrau alößünfturcsnttn tre« ManttBö
im ©riDErltalEiiEn.

(©ine ©ttmme aus ®eutfcplanb.)

on l£ag ju Sag fteigert fiep ber Slnbrang
beg weiblicpen ©efcpledptg ju ben 33erufg=

arten ber SJtänner. Sie itngleiepmagige 3Ser=

teilung wirtfdiaftlidper ©iiter unb wirtfdpaftlieper
SDtacpt, welcpe eg mit fiep bringt, bag fepr biete

gamilienpäupter nitpt in ber Sage finb, ipre Sötpter
ganj ju erpalten, bringt ein grogeg Slngebot bon
Weiblicpen SlrbeitSfräften perbor. Unb biefeg 21n»

gebot befcpränlt fiip niept auf folepe Spätigleiten,
Weltpe bon §aug aug immer bem weibliipen ©e=

fipledpte juïamen, fonbern eg tritt auf bieten ©e=

bieten in ben aSettbeWerb mit ber SIrbeit ber
SJlänner. 3tocp aber ift unfere ©taatgorbnung,
unfere ganje wirtf^aftlidpe 3Serfaffung unb bie S3e=

Wertung ber Slrbeit auf bem ©ebanfen ber gamilie
aufgebaut, wonadp bie a3ewertung ber probuftiben
Slrbeit eineg HRanneg fiep banaep regelt, bag er
burcp biefe Slrbeit niept nur fiep felbft, fonbern
auip feine gamilie ju erpalten pat. SKag eg ber
a3eamte, mag eg ber frei §anbelnbe unb 5fSrobu=

jierenbe fein, entWeber ber Staat ober er felbft
bewertet feine Spätigfeit naep einem Sltagftabe, ber

urfpriingliip jugleicp bie ©rpaltung ber gamilie,
ingbefonbere aber ber weiblicpen SJtitglieber feineg

§aufeg einfepliegt. Solange nun biefer wirtfdpaft»
liepe Suftonb anbauert, mug notgebrungen jebeg

©inbringen beg weiblicpen ©efcplecptg in bie Son»

furrenj ber SDiännerarbeit eine ©efapr für ben
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Mein schwerster Tag.*)
^ein schwerster Tag I? Dir will ich's leise sagen,

Was keinem andern je ich anvertraut:
Zm Herbste war's, du weißt, in jenen Tagen,
Wo tiefer noch der weit» Himmel blaut,

Auf Feld und Höhn durchwogt vom reichsten Segen.
— Ich war ein Knabe noch, an Jahren jung,
Und spielte Reifen auf bekiesten Wegen,
So frisch und froh, so voll Begeisterung!
Warum auch nicht I Ich kannte kein« Bürde;
Der schönsten Kindheit lichtumwobne Zier
Umglänzte mich — der Träger höchster Würde
Und Männlichkeit mein guter Vater mir,
Auf den ich stolz in kühnen Knabenträumen
Als einen Helden, einen Felsen fahl
Und drin im Haus, in weiten, hellen Räumen
So innig warm ein Mutterherz mir nah;
vom Schwesterlein erklang ein fröhlich Singen
Da hört' ich schrill das Gartenpförtchen gehn,
Der Vater kam, ich wollt' entgegenspringen;
Doch stockt der Fuß, gebannet bleib' ich stehn
Mein Vater, o, an eines Mannes Arme,
Den gestern noch er einen Schurken schalt.
Ich Hab's erlauscht... und jetzt — daß Gott erbarme!
Lr macht sich frei... er wankt... er sinkt... es hallt
Der Mutter Tritt... sie naht und schaut hernieder,
Lrst bang erschreckt und dann — so seltsam still,
So totenbleich, und doch die lieben kider
von Thränen leer Ich zwinge mich und will
Zum Doktor schnell; der Vater ist gesunken.
— Der Führer kühlt mein heißes Jugendblut:
„Du dummer Bub', er ist ja nur betrunken,"
— Und lacht so roh — „sonst ist ja alles gut!" —
was dann geschah, ich weiß es nicht zu sagen,
verworren irrt' ich und verstört umher,
Wie einer, dem in jähem Fall zerschlagen
Sein höchstes Gut ein Hagel hart und schwer,
Und saß allein und stieß so rauh zur Seite
Mein Schwesterlein, das weinend an mich hing,
Und starrt' und starrt' ins nebelgraue Weite,
Bis tröstend mich ein schwerer Schlaf umfing.
— Schon längst verzieh» find jene schwachen Stunden;
Was mir gelobend da im Herzen lag.
Hat segensvoll dem keben sich verbunden.
Und doch und doch — es war mein schwerster Tag I

Marie Conrad.

„Ohne Wahl zuckt der Strahl."
höhere Gewalt," nennt es ergebungsvoll der

Mensch, wenn ein Naturereignis plötzlich
über ihn hereinbricht, ohne daß er im stände

gewesen wäre, von sich aus das Unheil abzuwenden;
wenn die Erde erbebt und ihren Schlund aufthut,

») Abdruck gestattet.

um das Geschöpf und-dessen Wohnstätten zu
verschlingen ; wenn des Himmels Schleusen sich öffnen,
daß die stürzenden Wasserbäche das Land verwüsten;
wenn der flammende Strahl herniederfährt, um
Tod und lohendes Verderben zu bringen, und wenn
vom Sturmwind gepeitscht die eisigen Wurfgeschosse
des Himmels durch die Lüfte auf die blühenden
Fluren herniedersausen. „Höhere Gewalt," stöhnt
er schmerzlich, von der Wucht des jähen Schlages
zu Boden geschmettert. Aber das Bewußtsein, daß
er einer „höhern Gewalt" erliegen mußte, bewahrt
ihn vor der Verzweiflung und der gewaltsamen
Selbstvernichtung. Das Bewußtsein, daß der „höhern
Gewalt" keiner widerstehen kann, daß weder menschliche

Klugheit, noch List und Kraft das Verhängnis
hätte abwenden können; die Thatsache, daß auch

nicht einer von sich selber sagen kann, es vermöge
die „höhere Gewalt" ihn nicht zu erreichen, daß nicht
Verdienst noch Stellung den Menschen vor der

„höhern Gewalt" zu schützen im stände sei,
verleiht dem Betroffenen die Kraft, das Schwerste
gelassen zu ertragen, und den Kampf ums Dasein
und um das Glück trotz alledem wieder aufzunehmen.

Und sonderbar — wo „höhere Gewalt" es ist,
die des Menschen Glück und Wohlstand vernichtet,
wo grausam die entfesselten Naturkräfte das
Gebild von Menschenhand zerstören, wo ohne Wahl
der zündende Strahl herniederfährt, wo der Mensch
erschütternd und erbebend seine Ohnmacht fühlt,
da schwillt das Herz von mitleidsvollem Erbarmen,
und in rascher Hülfe erkennt der Verschonte in dem

Betroffenen den Bruder, der ohne Schuld dem

Verhängnis zum Opfer fallen mußte.
Ist es aber nicht auch „höhere Gewalt", wenn

ein armes Menschenkind, körperlich oder geistig
belastet, in traurige Verhältnisse hineingeboren wird;
wenn mangelnde oder schlechte Erziehung sein
besseres Selbst vernichten und ihn auf die Bahn
des Lasters drängen? Und ist es nicht auch „höhere
Gewalt", wenn der unablässig und mühevoll mit
der Ungunst der Verhältnisse Ringende an diesen
schmählich zu Grunde gehen muß? Warum nur
reicht man diesen, dem langsamen Verderben
Preisgegebenen nicht auch in warmem Mitgefühl
erglühend die helfende Bruderhand? Und warum
ist man so schnell bereit, da von Selbstverschulden
und tadelnswertem Ungeschick zu sprechen und
demgemäß die nötige Hülfe nur gezwungen und widerwillig

zu leisten?
„Ohne Wahl zuckt der Strahl," und „höhere

Gewalt" ist alles für denjenigen, der in unablässigem,

aussichtslosem Kampfe ums Dasein langsam
verbluten muß, wenn auch sein Leid nicht so

vernehmlich an die Herzen der verschonten Mitbrüder
anklopft. Es ist für den Betroffenen dennoch

„höhere Gewalt", wenn sein Leid auch nicht durch

seine Plötzlichkeit so laut zum Himmel schreit, wenn
es die Sicheren auch nicht so jäh aus ihrer
sorglosen Ruhe aufschreckt.

„Ohne Wahl, zuckt der Strahl" : Dem einen

brennt er sein Haus nieder, verwüstet sein Feld
oder schlägt ihn plötzlich zum Krüppel, dem andern

legt er das Siechtum schon in die Wiege und
ertötet ihm jedwedes Gelingen. Hülfsbedürftige Brüder

aber sind alle, die des Schicksals Hand
getroffen.

„Ohne Wahl zuckt der Strahl!" Kannst du

heute einem betroffenen Bruder noch helfen, so thue

es; denn in der nächsten Stunde kannst du Hülflos
am Boden liegen, kann deine Ernte verhagelt, dein
Besitz vernichtet, kann dein häusliches Glück in
Scherben zertrümmert sein. Wie wird dann das

Bewußtsein, stets als Bruder an den vom Unglück
Heimgesuchten gehandelt zu haben, dir dein Leid
versüßen. Und auch dir werden sich dann treue
Freunde finden, die dein Leid dir mitfühlend tragen
helfen.

Dir Frau alsKonkurrentin des Mannes
im Erwerbsleben.

(Eine Stimme aus Deutschland.)

on Tag zu Tag steigert sich der Andrang
des weiblichen Geschlechts zu den Berufsarten

der Männer. Die ungleichmäßige
Verteilung wirtschaftlicher Güter und wirtschaftlicher
Macht, welche es mit sich bringt, daß sehr viele
Familienhäupter nicht in der Lage sind, ihre Töchter
ganz zu erhalten, bringt ein großes Angebot von
weiblichen Arbeitskräften hervor. Und dieses

Angebot beschränkt sich nicht auf solche Thätigkeiten,
welche von Haus aus immer dem weiblichen
Geschlechte zukamen, sondern es tritt auf vielen
Gebieten in den Wettbewerb mit der Arbeit der

Männer. Noch aber ist unsere Staatsordnung,
unsere ganze wirtschaftliche Verfassung und die

Bewertung der Arbeit auf dem Gedanken der Familie
aufgebaut, wonach die Bewertung der produktiven
Arbeit eines Mannes sich danach regelt, daß er
durch diese Arbeit nicht nur sich selbst, sondern
auch seine Familie zu erhalten hat. Mag es der

Beamte, mag es der frei Handelnde und
Produzierende sein, entweder der Staat oder er selbst

bewertet seine Thätigkeit nach einem Maßstabe, der

ursprünglich zugleich die Erhaltung der Familie,
insbesondere aber der weiblichen Mitglieder seines

Hauses einschließt. Solange nun dieser wirtschaftliche

Zustand andauert, muß notgedrungen jedes

Eindringen des weiblichen Geschlechts in die

Konkurrenz der Männerarbeit eine Gefahr für den



110 StfjtoEiier JTrauen-Settling — %läiter fût ben liäuBtitfien Kreta

Wirtfdjaftlidjen Staub ber gamitien fein. 9<lot=

gebrungen mäffen bie grauen billiger arbeiten als
bie SRänner, unb man bejaljtt itjnen in ber ®fjot
in feljr nieten S3erufSarten nur einen notbürftigen
SebenSuntertjatt, ber gerabe baju ausreicht, bie nob
bürftigften 93ebürfniffe ju bestreiten, in bieten gälten
aber aud) nidjt einmal ï)ieju genügt. Stil biefe

fdjtedjt bejaljtte, Weibtidje SIrbeitSfraft aber mirb
notgebrungen ju einer Konfurrenj für bie SDtänner

nic^t nur, fonbern für bie in ben gamitien ber-
bteibenben grauen. 9Jtan fann gerabeju fagen,
bafj att baS, was grauen im freien Söerufe in ber

Konfurrenj mit ben Scannern berbienen, auf Soften
ber in ben gamitien tebenben grauen unb ®öd)ter
gefdjieht. gebe weibtidje SIrbeitSfraft metjr im freien
SBettbewerbe männlicher 83erufSarten bebeutet aud)
eine .fperabbrüdung beS SBerteS männlicher Strbeit,
inbem in ben meiften gälten bie grau meit billiger
arbeitet. §ierau8 entfielt, burd) bie Unterbietung
ber fonturrierenben grauen, t^atfäd^tid^ eine jperab-
brüdung beS SSerbienfteS ber SJÎânner unb eine

SKinberbeWertung ihrer Strbeit jum Schaben ber
gamitien, wetdje ber SRann erhalten muff. ®ie
natürliche gotge ift, bah «n SJtann, ber burdj bie

Konfurrenj ber grauen in ber SBertung feiner Str=

beitSfraft gefdjäbigt Wirb, auch nicht mehr im rieh'
tigen SDtafje im ftanbe ift, feine grau, bejüglidj
feine ïôcfjter ju erhalten. ®r muh biefe Züchter
fetbft „etwas lernen taffen", mie eS fjeifet, er muh,
genötigt burdj bie Konfurrenj ber grauen, feine
eigenen weibtidjen gamitienmitgtieber biefe
Konfurrenj noch berftärfen taffen, unb bie gotge ift
auf bie ®auer eines gatjrtjunbertS ber aBmähtidje
SSerfatt ber gamitienibee, beS gamitienjufammen-
tjattenS, ja, bie 3erftörung ber gamitie. @S ift
ïtjatfadje, bah in gemiffen S9eruf»arten bie
Konfurrenj ber grauen bie jungen SDtänner bereits
berljinbert, eine ©he einjugehen. gn bieten Srandjen
beS §onbet8, Wo ber Unternehmer burdj bie Sittig«
!eit ber grauenarbeit naturgemäh bie beften ©e=

fd^äfte macht, ift infotge ber weiblichen Konfurrenj
bie Sejahtung ber SKänner eine fo fd)ted)te ge-
worben, bah bie jungen SKänner beim beften SBißen

nicht baran benten fönnen, einen eigenen §erb ju
begrünben, eine grau ju nehmen, ju heiraten. Unb
inbem Wieberum bie weibliche Konfurrenj im 33er=

ein mit bem fdjranfentoS anarchiftifchen ©eifte beS

Unternehmertums hieron fdjutb ift, ftettt fich her»

auS, bah baS Uebet fich fetbft in ^ßermanenj bringt,
benn ba fetjr biete SDtänner um ber weiblichen
Konfurrenj willen nicht heiraten tonnen, fo Werben
eben all bie entfprehenben, nicht geheirateten Weib

liehen SBefen eine weitere Konfurrenj, unb Weber

ber Staat noch bie menfdjtiche ©efeflfhäft hat einen
SSorteit babon, fonbern einzig unb allein jene grofjen,
unfinnig angehäuften Kapitalien beS Unternehmertums,

bie nach Verlauf einiger gahrhunberte, nach

gef<hichtfid)cn ©rfatjrungen, regetmähig fpurtoS ber-
fhwunben finb, nachbem fie bie Staaten ju ©runbe
gerichtet unb ben Seftanb ber gamitie, mit ihr ber

Sittlichfeit unb ber SOiorat aufgelöft hoben. ®enn
es ift ebibent, bah bie Sitttidjfeit feinen SSorteit
babon jieht, wenn junge SJtänner unb gungfrauen,
ftatt jur ©he u"b jur gamitiengrünbung ju Schreiten,

bietmehr im ®ienfte beS Unternehmertums genötigt
finb, lebig ju bleiben unb auch «oh im wirtfdjaft-
liehen Konfurrenjfampfe ben SSert ihrer jChätigfeit
bis an bie unterfte üßtinimalgrenje herabbrüden.
Sitte ©infidjtigen finb fich Hör, bah biefe ©rfheinung,
Wethe in ©uropa fo biete grauen in ben arbeits-
nibeüierenben Konfurrenjfampf mit ben männlichen
gamitienhäuptern jWingt, aflmählidj bie ©runb-
tagen unferer Staatsordnung untergraben unb bie
gamitie atS eine Wirtfdjafttiche unb fitttiche ©e-
meinfdjaft beraidjten muh- Unb bieS altes würbe
nur gefhetjen, Weit eS ber Staat berfäumt hot unb
noch immer ju berfäumen fdjeint, ben Kapitals-
erwerb ju regeln unb gleichseitig bie S3ejahtung
berjenigen gamitienhäupter, welche burch ihre minimal

bejafjtte Strbeit im ®ienfte ber regettofen
Kapitalsanhäufung ftehen, ju orbnen. Sefjt eS im
Saufe ber nädjften gahrjeljnte ober beS gahrtjunbertS
ber Staat burch, bah bie 33ejahtung ber gamitienhäupter

in allen SSerufSarten, unter jebem
Staatlichen, wirtfchafttiihen, inbuftrietten ober tanbwirt-
fhafttidjen Unternehmer einer Strbeitswertung
entspricht, Wethe bie auSfömmlihe ©rhattung ber
gamitie ermögtiht unb bie weibliche SIrbeitSfraft
auf baS £>auS unb bie gamitie ju berwenben ge=

ftattet, fo wirb ber Staat eben biefe gamitienibee

famt alten ihren jitfammentjängenben Erbnutigen
erhatten. Schafft ber Staat aber biefe Siegelung
nidht, fo Wirb ber gnbuftriatiSmuS unb baS

fhranfentoS fonfurrierenbe Unternehmertum auf
©runb feiner KapitatSfraft auh notgebrungen bie

gamitie unb mit ihr ben Staat jerftören. ®iefe
fhranfentofe Kapitatfuht unb biefe ungeregelte
SluSni'hung ber probujierenben Slrbeitsfräfte h°t
bereits in bieten Kreifen bie gbeen beS Staates
unb ber gamttie, auf ©runb ber bamit jufammenhängenben

wirtfhaftlidjen ©rfdjeinungen,
untergraben, unb eS würbe eine grojje potitifhe unb

Wirtfhaftlihe Stinbtjeit fein, Wethe nidjtS bon ben

Sehren ber ©efdjidde weih, wenn man gtaubt, burh
SluSnat)megefehe gegen bie Opfer biefeS Wirtschaftlichen

ißrojeffeS ben ©ang ber ®inge aufjutjatten.
®er Staat fann fidf nur gegen ben SSerfatt ber

gamitie burh bie fhranfentofe StuSnufjung ber

Weiblichen Konfurrenj hotten baburdj, bah er jebeS

Wirtfhaftlihe Unternehmen unter @efe|e ftettt. ®S

finb bie einfachen ©efetje : gebeS gamitienhaupt
barf bom Unternehmer nidjt unter einer gewiffen
SJtinimatgrenje bejahtt werben, eine ©renge, Wethe
gleichseitig bie Unterhaltung ber gamitie, ber grauen
einfhtieht. Unternehmer, Wethe nicfjt Kapitalien in
einer Jpöhe nahweifen fönnen, um jene Seiftung ju
erfüllen, fottten bemgemäjj niht jur ^robuftion
jugetaffen Werben. SSietleiht Würben auh nod) ©e-
fe|e Wohtihätig fein, Wethe ein SEJÎojçimalfapitat
normieren, über Wethes hinaus niht Kapital
angehäuft werben barf in ber |>anb eines einjetnen.
Swifhen tiefen ©renjen Würbe fidj immer noh
ein fo weiter Spietraum ergeben für jeben
unternehmungslustigen ©eift, bah er ouS eigener Kraft
unb gntettigenj unter tüchtiger SMitarbeit bon aus-
fömmtih bejahtten gamitienhäuptern, bie für ihn
arbeiten, reih 9enug werben fönnte, unb eS ift fo
gut wie fiher, bah bonn äße Weiteren gbeen bon
fociaten UmWätjungen unb Aufhebung ber
StaatSorbnung gcgenftanbStoS in ber Suft berpuffen
würben. SSiß ber Staat feine ©runbtage, bie

gamitie, erhatten unb bamit fidj fetbft, fo muh er
eben bie ©jiftenj ber gamitie garantieren, foweit
eS burh ©efefe gefhetjen fann. SBenn aber burh
ben freien SBettbeWerb beS SBeibeS atS wirtfhaftlihe

Konfurrentin unb burh bie tßtihftänbe, Wethe
fidj aus ber ungeregelten Kapitatanljäufung ergeben,
notgebrungen ber patriardjatifhe guftanb ber gamitie
aufgehoben wirb, fo ift bie Weibtih« Strbeit eben

bie fhtimmfte ©efat)r für aße biejenigen Staats-
orbnungen, Wethe fidj ouf bie gbee ber gamitie
grünben. ®enn, wenn man fagen foßte, bie gnbuftrie
braucht bie Kraft ber grauen, um nah ouSWärtS

fonfurrenjfähig ju fein, unb eS feien circa eine
üßtißion grauen mehr atS Sßtänner borhanben, fo
muh wan bebenfen, bah bem burhfhwtttid) im
beütfhen Steihe ungefähr eine hotbe SJtiflion arbeitS-
tofer SJtänner entgegenflehen, bie jeitweife
überhaupt feine Strbeit befommen fönnen in aßen S3e=

rufSarten, feien fie nun Seljrer, fjanbtungSbeftiffene,
ïehnifer, §anbwerfer, Strbeiter. Unb burhfdjnitt-
tih jWeimalhunbertaufenb oon biefen Sötännern

liegen buhftäbtih auf ber Strohe, finb Sogenannte
Sßanberbettter, „arme Steifenbe" unb SBatjbrüber,
bie it)r Seben auf ber Sanbftrahe friften burh
Settetei. Stur ber fteinfte Seit bon biefen fflter.fhen
ift burh eigene Shutb auf biefen Stanb gefommen,
ber gröhte £eil ift burh Strbeitstofigfeit, infotge
ber ungeregelten Konfurrenj mânnlidjer unb Weib-
licfjer SIrbeitSfraft, erft hinein9etrtefeen Worben,
Wobei ber SdjnapS bann ben Steft berrihtet, beffen
ungeregeltem ©enuh ber Staat ja auh feinen
$amm entgegenfe^t. Unfere braben Kämpferinnen
für bie grauenemaneipation möhten baher fehr
überlegen, Wethe wirtfhafttihen guftänbe fie her-
aufbefhwören, Wenn fie, ftatt ben SJÎânnern atS

wirtfhaftlihe jpauSWatterinnen fparen ju helfen,
im ©egenteit in ben Konfurrenjfampf mit ihnen
treten. Slufljalten wirb man ja niht gewiffe ^ro=
jeffe, fotange man niht erft boße ©infiht in ihr
SBefen hot; aber Wo eS niht unbebingt nötig ift,
fönnte jebermann baju beitragen, baS Uebet nicht

ju berfhtimmern, inbem man grauen unb ïôdjter
fo biet als möglich in fotdjen ïhoûâieiten erhält,
bie ben Bweden ber gamitie unb ber Strbeit für
bie gamilie entsprechen, ©ine fparfame .jpauSfrau,
Wethe mit ihren ^auStöhtern burh ihre Arbeit
ben CiauSftanb bißig ju hotten berfteht, berbient
für bie gamitie unter aßen Umftänben mehr, als
fie burh birefte S3ejat)tung in ber Konfurrenj mit

bem SKanne für bie gamitie erwerben fann. Sie
erhält gteihjeitig ben SDlann unb feine SIrbeitSfraft
fonfurrenjfät)tger burh bie wirtfhaftlihe Kraft, bie
in ihrem ftißfhweigenben SBirfen liegt.

Jtoßi BEfutfie.
©ine SHjje.

f.
(@tf)tu6.)

•nter biefen ©ebanfen, bie mih beftürmen, bin
; ih bor baS §auS einer anbern S3efannten ge-

fommen, unb ih befhtie|e furjweg, auh biefe
noh aufjufudjen, um ben empfangenen, quätenben
©inbrud toSjuwerben. gh werbe in baS Sßohnjimmer
geführt, wo bie junge grau an ihrem SlrbeitStifdje
fi^t uttb näht. $od) erhebt fie fih rafh unb
begrübt mih mit fröhlichem ©efidjte. ®ann werbe

ih in einen gauteuit gebrüdt, ber ihr gegenüber

fleht, unb ba fie eS eilig hot mit ihrer
Strbeit, bittet fie, gteid) fortfahren ju bürfen; fie
meint, wir fönnten ja beffenungeadjtet nah
tuft ptaubern. ®aS tljun Wir benn auh- gh höbe
mit bem graudjen, tro|bem eS fo biet jünger ift
als ih, gar manche S3erührungSpunfte. Unb in bem

Stübhen ift es fo heimelig. @S ift nidjts bon ber
Steße gerüdt worben wegen meinem Kommen.
3Jîan entfdjulbigt fih auh gor niht, bah niht
aßeS ftitgeredjt baftelje. ®ie grau hot eben ge=

fhneibert; ba ift eS natürlich, &ofj noh Spuren
ihrer Strbeit ju fehen finb. gugteih ift baS SBohn-
gemah ber Spielraum für baS breijährige ïôdjter-
djen. gn einer ©de fhwa^t unb hontiert eS gar
eifrig mit feinen puppen ; aber feine fieben Sahen
hat eS über ben ganjen Staum auSgeftreut, ba eS

im 3'wmer, wie bie SJtutter erltärt, einen ©arten
anlegte unb S3tumen pftanjte auf feine Slrt. Sie
ruft bie Kleine herbei, um mir bie fpanb jum
©ruhe ju geben ; bann aber barf baS Kinb Wieber

ju feinem Spiet unb feiner gröblichst jurüd;
Kunfiftüde werben feine bon ihm bertangt. ©leih'
woljt höbe ih mih über baS Heine ®ing ju Wunbern,
währenb ih eS bon weitem in feiner Spielede
beobachte. SBie baS boß Seben ift unb Sßhontafie
unb ptaubert unb fdjofft unb ben grohen Beuten

ihre Hantierungen abgueft.

^ßtö|tih fpringt eS gegen bie ®tjûre. Sßapa

ruft es. Unb rihtig, ba tritt er ein, ber Sßapa,

ganj unerwartet, nur um, wie er fagt, fhneß
einmal nah SBrtb unb Kinb ju fehen. ©in ©e-
fdjäftSgang hot ihn in ber ßtätje oorbeigeführt, unb
ba hot er eS fih niht berfagen fönnen, für einen

Slugenbtid heroufjufommen. @r fhwingt fein
jauhjenbeS ïôhterhen ein paarmal in bie Suft,
gibt ber lädjetnb jufeljenben ßKutter einen Kuh
unb ein paar freunblidje SBorte unb berfdjwinbet
bann wieber ; benn er hot eS eilig. ®rofs biefem

gar fo furjen SSerWeiten täht eS fih Woht h^auS-
fühlen, bah biefer SJtann tyet in feiner §äuSti<h=
feit wurjett mit feinem innerften SBefen, nicht
brauhen, niht in feinem SSeruf unb bah er,
bietleiht ih«t unbewufjt, aus biefen SBurjetn Kraft
unb greube fhöpft ju feiner Strbeit.

gh fühle es an mir fetbft, Weih freunbtidjeä,
WotjtthuenbeS S3itb ih bon biefer |)äuSlid)feit
mitforttrage, atS ih batb barauf mih gteihfoßS
erhebe. gh höbe bon berfetben nun Weiter nidjtS
atS biefen einen ßtaum gefetjen. ®ennoh höbe

ih einen tiefern ©inbtid thun fönnen in bie Slrt
unb SBeife, wie biefe äJlenfdjen leben, Wie fie fih
ihr ®afein geftattet hoben. ®ie junge grau
begleitet mih bor bie ïfjûre. @ie h°t fih niht
anerboten, mir ihre SBohnung ju jeigen, obwohl fie
fidjertid) nihtS ju berbeden unb berfteden gehabt
hätte ; fo einfach gebiegen, fo fauber unb nett, Wie

fie fetbft, hotten fih wollt oße Stäume präfentiert.
Stber fie ift jebenfaßs mit mir berfetben Slnfidjt, bah

für jeben einjetnen feine SBohnung, fein $eim
etwas ift, baS ihm fpecieß ju eigen gehört, ju
bem frembe Steugier nichts ju fagen hot, unb in baS

fie niht hineiniu9u^en broudjt.

Unwißfürtih bergteihe ih im heimwärts-
wanbern bie jwei grauen, bie ih heute gefehen,
mit famt ihren SebenSauffaffungen unb ihren SBohn-

einrihtungen. ®ie jweite ift weitaus bie beffere
SebenSphitofophtn als bie erfte. gh fetje eS

wieber einmal, wie bie grauen fih fo oft gar
niht auf bie Höhe ihrer Slufgabe erheben fönnen,
auh bie beften unb gefdjeiteften niht. ®iefe Slufgabe

ift ja woht eine fehr bielgeftaltige unb manch-
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wirtschaftlichen Stand der Familien sein.
Notgedrungen müssen die Frauen billiger arbeiten als
die Männer, und man bezahlt ihnen in der That
in sehr vielen Berufsarten nur einen notdürftigen
Lebensunterhalt, der gerade dazu ausreicht, die

notdürftigsten Bedürfnisse zu bestreiten, in vielen Fällen
aber auch nicht einmal hiezu genügt. All diese

schlecht bezahlte, weibliche Arbeitskraft aber wird
notgedrungen zu einer Konkurrenz für die Männer
nicht nur, sondern für die in den Familien
verbleibenden Frauen. Man kann geradezu sagen,
daß all das, was Frauen im freien Berufe in der

Konkurrenz mit den Männern verdienen, auf Kosten
der in den Familien lebenden Frauen und Töchter
geschieht. Jede weibliche Arbeitskraft mehr im freien
Wettbewerbe männlicher Berufsarten bedeutet auch
eine Herabdrückung des Wertes männlicher Arbeit,
indem in den meisten Fällen die Frau weit billiger
arbeitet. Hieraus entsteht, durch die Unterbietung
der konkurrierenden Frauen, thatsächlich eine
Herabdrückung des Verdienstes der Männer und eine

Minderbewertung ihrer Arbeit zum Schaden der
Familien, welche der Mann erhalten muß. Die
natürliche Folge ist, daß ein Mann, der durch die
Konkurrenz der Frauen in der Wertung seiner
Arbeitskraft geschädigt wird, auch nicht mehr im
richtigen Maße im stände ist, seine Frau, bezüglich
seine Töchter zu erhalten. Er muß diese Töchter
selbst „etwas lernen lassen", wie es heißt, er muß,
genötigt durch die Konkurrenz der Frauen, seine

eigenen weiblichen Familienmitglieder diese
Konkurrenz noch verstärken lassen, und die Folge ist
auf die Dauer eines Jahrhunderts der allmähliche
Verfall der Familienidee, des Familienzusammen-
haltens, ja, die Zerstörung der Familie. Es ist
Thatfache, daß in gewissen Berufsarten die
Konkurrenz der Frauen die jungen Männer bereits
verhindert, eine Ehe einzugehen. In vielen Branchen
des Handels, wo der Unternehmer durch die Billigkeit

der Frauenarbeit naturgemäß die besten
Geschäfte macht, ist infolge der weiblichen Konkurrenz
die Bezahlung der Männer eine so schlechte

geworden, daß die jungen Männer beim besten Willen
nicht daran denken können, einen eigenen Herd zu
begründen, eine Frau zu nehmen, zu heiraten. Und
indem wiederum die weibliche Konkurrenz im Verein

mit dem schrankenlos anarchistischen Geiste des

Unternehmertums hieran schuld ist, stellt sich

heraus, daß das Uebel sich selbst in Permanenz bringt,
denn da sehr viele Männer um der weiblichen
Konkurrenz willen nicht heiraten können, so werden
eben all die entsprechenden, nicht geheirateten
weiblichen Wesen eine weitere Konkurrenz, und weder
der Staat noch die menschliche Gesellschaft hat einen

Vorteil davon, sondern einzig und allein jene großen,
unsinnig angehäuften Kapitalien des Unternehmertums,

die nach Verlauf einiger Jahrhunderte, nach

geschichtlichen Erfahrungen, regelmäßig spurlos
verschwunden sind, nachdem sie die Staaten zu Grunde
gerichtet und den Bestand der Familie, mit ihr der

Sittlichkeit und der Moral aufgelöst haben. Denn
es ist evident, daß die Sittlichkeit keinen Vorteil
davon zieht, wenn junge Männer und Jungfrauen,
statt zur Ehe und zur Familiengründung zu schreiten,

vielmehr im Dienste des Unternehmertums genötigt
sind, ledig zu bleiben und auch noch im wirtschaftlichen

Konkurrenzkampfe den Wert ihrer Thätigkeit
bis an die unterste Minimalgrenze Herabdrücken.
Alle Einsichtigen sind sich klar, daß diese Erscheinung,
welche in Europa so viele Frauen in den arbeits-
nivellierenden Konkurrenzkampf mit den männlichen
Familtenhäuptern zwingt, allmählich die Grundlagen

unserer Staatsordnung untergraben und die
Familie als eine wirtschaftliche und sittliche
Gemeinschaft vernichten muß. Und dies alles würde
nur geschehen, weil es der Staat versäumt hat und
noch immer zu versäumen scheint, den Kapitalserwerb

zu regeln und gleichzeitig die Bezahlung
derjenigen Familienhäupter, welche durch ihre minimal

bezahlte Arbeit im Dienste der regellosen
Kapitalsanhäufung stehen, zu ordnen. Setzt es im
Laufe der nächsten Jahrzehnte oder des Jahrhunderts
der Staat durch, daß die Bezahlung der Familienhäupter

in allen Berufsarten, unter jedem
staatlichen, wirtschaftlichen, industriellen oder
landwirtschaftlichen Unternehmer einer Arbeitswertung
entspricht, welche die auskömmliche Erhaltung der
Familie ermöglicht und die weibliche Arbeitskraft
auf das Haus und die Familie zu verwenden
gestattet, so wird der Staat eben diese Familienidee

samt allen ihren zusammenhängenden Ordnungen
erhalten. Schafft der Staat aber diese Regelung
nicht, so wird der Jndustrialismus und das

schrankenlos konkurrierende Unternehmertum auf
Grund seiner Kapitalskraft auch notgedrungen die

Familie und mit ihr den Staat zerstören. Diese
schrankenlose Kapitalsucht und diese ungeregelte
Ausnützung der produzierenden Arbeitskräfte hat
bereits in vielen Kreisen die Ideen des Staates
und der Familie, auf Grund der damit zusammenhängenden

wirtschaftlichen Erscheinungen,
untergraben, und es würde eine große politische und
wirtschaftliche Blindheit fein, welche nichts von den

Lehren der Geschichte weiß, wenn man glaubt, durch
Ausnahmegesetze gegen die Opfer dieses wirtschaftlichen

Prozesses den Gang der Dinge aufzuhalten.
Der Staat kann sich nur gegen den Verfall der

Familie durch die schrankenlose Ausnutzung der

weiblichen Konkurrenz halten dadurch, daß er jedes
wirtschaftliche Unternehmen unter Gesetze stellt. Es
sind die einfachen Gesetze: Jedes Familienhaupt
darf vom Unternehmer nicht unter einer gewissen

Minimalgrenze bezahlt werden, eine Grenze, welche

gleichzeitig die Unterhaltung der Familie, der Frauen
einschließt. Unternehmer, welche nicht Kapitalien in
einer Höhe nachweisen können, um jene Leistung zu
erfüllen, sollten demgemäß nicht zur Produktion
zugelassen werden. Vielleicht würden auch noch
Gesetze wohlthätig sein, welche ein Maximalkapital
normieren, über welches hinaus nicht Kapital
angehäuft werden darf in der Hand eines einzelnen.
Zwischen diesen Grenzen würde sich immer noch
ein so weiter Spielraum ergeben für jeden unter-
mhmungslustigen Geist, daß er aus eigener Kraft
und Intelligenz unter tüchtiger Mitarbeit von
auskömmlich bezahlten Familienhäuptern, die für ihn
arbeiten, reich genug werden könnte, und es ist so

gut wie sicher, daß dann alle weiteren Ideen von
socialen Umwälzungen und Aushebung der
Staatsordnung gegenstandslos in der Luft verpuffen
würden. Will der Staat seine Grundlage, die

Familie, erhalten und damit sich selbst, so muß er
eben die Existenz der Familie garantieren, soweit
es durch Gesetz geschehen kann. Wenn aber durch
den freien Wettbewerb des Weibes als wirtschaftliche

Konkurrentin und durch die Mißstände, welche
sich aus der ungeregelten Kapitalanhäufung ergeben,
notgedrungen der patriarchalische Zustand der Familie
aufgehoben wird, so ist die weibliche Arbeit eben

die schlimmste Gefahr für alle diejenigen
Staatsordnungen, welche sich auf die Idee der Familie
gründen. Denn, wenn man sagen sollte, die Industrie
braucht die Kraft der Frauen, um nach auswärts
konkurrenzfähig zu sein, und es seien circa eine

Million Frauen mehr als Männer vorhanden, so

muß man bedenken, daß dem durchschnittlich im
deutschen Reiche ungefähr eine halbe Million arbeitsloser

Männer entgegenstehen, die zeitweise
überhaupt keine Arbeit bekommen können in allen
Berufsarten, seien sie nun Lehrer, Handlungsbeflissene,
Techniker, Handwerker, Arbeiter. Und durchschnittlich

zweimalhundertausend von diesen Männern
liegen buchstäblich auf der Straße, sind sogenannte
Wanderbettler, „arme Reisende" und Walzbrüder,
die ihr Leben auf der Landstraße fristen durch
Bettelei. Nur der kleinste Teil von diesen Menschen
ist durch eigene Schuld auf diesen Stand gekommen,
der größte Teil ist durch Arbeitslosigkeit, infolge
der ungeregelten Konkurrenz männlicher und weiblicher

Arbeitskraft, erst hineingetrieben worden,
wobei der Schnaps dann den Rest verrichtet, dessen

ungeregeltem Genuß der Staat ja auch keinen
Damm entgegensetzt. Unsere braven Kämpferinnen
für die Frauenemancipation möchten daher sehr
überlegen, welche wirtschaftlichen Zustände sie

heraufbeschwören, wenn sie, statt den Männern als
wirtschaftliche Hauswalterinnen sparen zu helfen,
im Gegenteil in den Konkurrenzkampf mit ihnen
treten. Aufhalten wird man ja nicht gewisse
Prozesse, solange man nicht erst volle Einsicht in ihr
Wesen hat; aber wo es nicht unbedingt nötig ist,
könnte jedermann dazu beitragen, das Uebel nicht
zu verschlimmern, indem man Frauen und Töchter
so viel als möglich in solchen Thätigkeiten erhält,
die den Zwecken der Familie und der Arbeit für
die Familie entsprechen. Eine sparsame Hausfrau,
welche mit ihren Haustöchtern durch ihre Arbeit
den Hausstand billig zu halten versteht, verdient
für die Familie unter allen Umständen mehr, als
sie durch direkte Bezahlung in der Konkurrenz mit

dem Manne für die Familie erwerben kann. Sie
erhält gleichzeitig den Mann und seine Arbeitskraft
konkurrenzfähiger durch die wirtschaftliche Kraft, die
in ihrem stillschweigenden Wirken liegt.

Zwei Besuche.
Eine Skizze.

(Schluß.)

HWMnter diesen Gedanken, die mich bestürmen, bin

îG ich vor das Haus einer andern Bekannten ge-

î kommen, und ich beschließe kurzweg, auch diese

noch aufzusuchen, um den empfangenen, quälenden
Eindruck loszuwerden. Ich werde in das Wohnzimmer
geführt, wo die junge Frau an ihrem Arbeitstische
sitzt und näht. Doch erhebt sie sich rasch und
begrüßt mich mit fröhlichem Gesichte. Dann werde
ich in einen Fauteuil gedrückt, der ihr gegenüber

steht, und da sie es eilig hat mit ihrer
Arbeit, bittet sie, gleich fortfahren zu dürfen; sie

meint, wir könnten ja dessenungeachtet nach Herzenslust

plaudern. Das thun wir denn auch. Ich habe
mit dem Frauchen, trotzdem es so viel jünger ist
als ich, gar manche Berührungspunkte. Und in dem

Stübchen ist es so heimelig. Es ist nichts von der
Stelle gerückt worden wegen meinem Kommen.
Man entschuldigt sich auch gar nicht, daß nicht
alles stilgerecht dastehe. Die Frau hat eben

geschneidert; da ist es natürlich, daß noch Spuren
ihrer Arbeit zu sehen sind. Zugleich ist das
Wohngemach der Spielraum für das dreijährige Töchterchen.

In einer Ecke schwatzt und hantiert es gar
eifrig mit seinen Puppen; aber seine sieben Sachen
hat es über den ganzen Raum ausgestreut, da es

im Zimmer, wie die Mutter erklärt, einen Garten
anlegte und Blumen pflanzte auf seine Art. Sie
ruft die Kleine herbei, um mir die Hand zum
Gruße zu geben; dann aber darf das Kind wieder

zu seinem Spiel und seiner Fröhlichkeit zurück;
Kunststücke werden keine von ihm verlangt. Gleichwohl

habe ich mich über das kleine Ding zu wundern,
während ich es von weitem in seiner Spielecke
beobachte. Wie das voll Leben ist und Phantasie
und plaudert und schafft und den großen Leuten
ihre Hantierungen abguckt.

Plötzlich springt es gegen die Thüre. Papa!
ruft es. Und richtig, da tritt er ein, der Papa,
ganz unerwartet, nur um, wie er sagt, schnell
einmal nach Weib und Kind zu sehen. Ein
Geschäftsgang hat ihn in der Nähe vorbeigeführt, und
da hat er es sich nicht versagen können, für einen
Augenblick heraufzukommen. Er schwingt sein
jauchzendes Töchterchen ein paarmal in die Luft,
gibt der lächelnd zusehenden Mutter einen Kuß
und ein Paar freundliche Worte und verschwindet
dann wieder; denn er hat es eilig. Trotz diesem

gar so kurzen Verweilen läßt es sich wohl herausfühlen,

daß dieser Mann hier in seiner Häuslichkeit

wurzelt mit seinem innersten Wesen, nicht
draußen, nicht in seinem Beruf und daß er,
vielleicht ihm unbewußt, aus diesen Wurzeln Kraft
und Freude schöpft zu seiner Arbeit.

Ich fühle es an mir selbst, welch freundliches,
wohlthuendes Bild ich von dieser Häuslichkeit
mitforttrage, als ich bald darauf mich gleichfalls
erhebe. Ich habe von derselben nun weiter nichts
als diesen einen Raum gesehen. Dennoch habe
ich einen tiefern Einblick thun können in die Art
und Weise, wie diese Menschen leben, wie sie sich

ihr Dasein gestaltet haben. Die junge Frau
begleitet mich vor die Thüre. Sie hat sich nicht
anerboten, mir ihre Wohnung zu zeigen, obwohl sie

sicherlich nichts zu verdecken und verstecken gehabt
hätte; so einfach gediegen, so sauber und nett, wie
sie selbst, hätten sich wohl alle Räume präsentiert.
Aber sie ist jedenfalls mit mir derselben Ansicht, daß

für jeden einzelnen seine Wohnung, sein Heim
etwas ist, das ihm speciell zu eigen gehört, zu
dem fremde Neugier nichts zu sagen hat, und in das
sie nicht hineinzugucken braucht.

Unwillkürlich vergleiche ich im Heimwärtswandern

die zwei Frauen, die ich heute gesehen,

mit samt ihren Lebensauffassungen und ihren
Wohneinrichtungen. Die zweite ist weitaus die bessere

Lebensphilosophin als die erste. Ich sehe es

wieder einmal, wie die Frauen sich so oft gar
nicht auf die Höhe ihrer Aufgabe erheben können,
auch die besten und gescheitesten nicht. Diese Aufgabe

ist ja wohl eine sehr vielgestaltige und manch-
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mot eine fdjwere; aber fie fann um titele? einfacher
unb teidjter gemalt werben, wenn man fiel) auf
ben redjten Stanbpunft ju ifer ftetlt.

3<fe feörte einmal eine beutfefee, energise unb

praltifdje Parne bei Slnlafe einer Poilettenfeefferecfeung

furj unb gut ib»re ÜOleinung alfo lunb tfeun: „Scfe

finb' fealt, b'Sleiber finb Weg? be fieute ba, unb nit
b'Seut weg? be Sieiber". Spracfe'S unb lleibete fiefe,

Wie e? ifer pafete unb bequem War, neue Stoben
unb enge XaiHen unb Sorfette mifjaefetenb. Piefer
Safe, in bem mefer wafere SebenSflugfeeit liegt, al?

man juerft annehmen möchte, liehe fiefe auf manche
anbere Perfeältniffe ebenfatt? anwenben. 8um 93ei-

fpiel lönnte man meiner Pame mit ber eleganten
Einrichtung ftrafenb fagen : ©ine Sßofenung ift boefe

getoife in erfter Sinie für ihre 93emofener ba, unb

nidjt umgefehrt, bie 93eWofener für bie SBofenung

in bem Sinne, bah biefer fchönen (Einrichtung ade?

unterthan fein muh, gleich einer Pferannin, bie über
93efeagen unb 93equemlicfe!eit, über ade Beit unb

9lrbeit?fraft tierfügt. Steine Pame plagt fich

täglich auf? neue für ihren feinen $au?fealt, fie
möchte aden Slnfprücfeen ber Seujeit genügen; fie

ftieft unb feäfelt fcfeöne Pecfen, fcfeicït aber unter-
beffen bie Einher auf bie Strohe unb ben Stann
in? 2Birt?feau? unb läht fie ade barben an geiftiger
Soft unb @emüt?Wärme. Sie tiermechfelt Stittel
unb BtneiJ, Schein unb SBirflicfeleit. 3fere SBofenung

ift juin Schein ba, ihre E'inber fodten etwa?

fcheinen, unb fie felbft wid fcheinen. Sie be-

trautet ihr Pafeeim !eine?weg? al? ben Drt, ba

ade gamilienangefeörigen wurjeln, gebeihen, fich

entfalten foüen nach tarent innerften Sebürfni?,
ade untereinanber eng tierbunben burch bie tiier
SBänbe, bie fie einziehen, nein, e? ift für
fie nur tior allem ber piafe jur Entfaltung ihrer
äuheren Stittel. 2Bie unenblich oiel gefefeeiter

Ware e?, fie ^ätte eine einfache Stube, barin
ihre Enafeen fich tummeln lönnten, unb irgenb eine

bequeme ©efe, barin ihr Stann gerne bei ifer
ausruhte, unb anftatt, bah Stowöbel abftaubte
unb Bierarbeiten tierfertigte, bürfte fie ihrer Einher

X^ötigtcit regeln, fie beauffiefetigen, mit ihnen
fpielen, ihrer ©efedfefeaft fich freuen. SBofein

fieuert fie mit ihren tierbrefeten Slnficfeten? B«t
Entfrembung mit ihrem Stann, ju ärgerlichen
Scenen mit ungeratenen, unbantbaren Sinbern, ju
einem trüben, einfamen Pajein inmitten ihrer
Stöbet tion geprefjtem Samt.

Pa lobe ich wir meine anbere junge greunbin.
Sie hat ihr Einbcfeen um fich, fortwährend bei

Sag unb bei Sacht. Sie lebt mit ihm fein Beben,

freut fich feiner Sortfehritte. Sie fdjafft fich 9e=

nügenb Stühe feieju, benn ihrer Hausfealtmtg
Wibmet fie nicht mehr Eraft unb Beit, at? nötig
ift. 3cfe Weih, fie ift auch ber Snficfet, bah i- ®.
ba? Einberbettcfeen wegen ihrer deinen Slnnie ba

ift unb nicht ba? finb wegen bem Settdjen. Unb

barum fah ich — ob burch eine j^b)ürfp>atte mit
meinen leiblichen Ülugen ober nur mit meinen

geiftigen —, wie jum offenen genfter ber Sdjtaf-
ftube bie Sonne hereinftutete unb gerabe in ba?

aufgeflogene 33ettcfeen ber fleinen hinein. Pa?
jeigte mir, bah ©efunbfeeit unb 93efeagen ber 93e-

wohner über ftarre Sßerorbnungen unb äufjerticfeen

Schein gefefct wirb. SBie ift fie fo llug, meine

junge grau; fie paeft ba? Seben tion ber rechten

Seite an unb gueft mit feetlen Slugen in bie SBett

unb ihr ©etriebe hinein. Sie lieft Bettungen unb

gute 93ücfeer, unb ihr Stann nennt fie feinen guten

fameraben unb plaubert gern mit ihr über aderlei.
SSie ift fie ba fo reich in ad ihrer Einfachheit- ©ie
bentt, ba? Schöne unb ©ute im Seben, ba? nehme

ich für mich, weit e? ba ift. Steine jwei Siebften,
bie finb für mich gefc^affen worben, für mich ganj
adein; bie hatte ich fo feft at? möglich unb mir
fo nah at? möglich, ich teile fie mit nicht? unb

mit niemanb.

Stöchte both eine jebe grau e? fo gut wiffen
Wie biefe, wo ihr feöcfefter Schah liegt, unb wie
fie benfelben ju hüten hat- Siöctjte eine jebe

ftet? ba? eigentliche flehte unb Unbebeutenbe im
Sehen unterfcheiben bom ©rohen unb SBerttioden.

SRöcfete fie nur immer mit meiner wadern Stann-
heimerin benten : „Sie fteiber — alfo ba? Sleufeer-

liehe — finb weg? be Seute ba unb nit b'Seut

Weg? be Sieiber."

IUI IIIIIII III

Sprsrfifaal.
Sraflen.

§!tage 4168: Parf man mir mit Stecht ben Bor-
Wurf mähen, eine rüdftcfetslofe, pfeiefetbergeffene grau ju
fein? Stein (Satte tft zefen Safere älter als iefe, unb ih
mähte ifen bei feinem SBerben barauf aitfmerffam, bafe

ih gewillt fei, meine 3ugenb noh zu genießen, bafe iefe

gerne fröfelih fei unb ben Betfefer mit ber 3ugenb fuefee.

Er erflärte, bah fih bie« alles für ifen tion felbft tier-
ftefee, unb bafe er gebenfe, noh eine Sdeibe tion Saferen
mit mir fröfelih Ph jung zu füfelen. Es ging suerft
auh alles nah SBunfcfe; aber nah unb nah Würbe er
gleichgültig gegen bas Vergnügen ber ©efettigleit, unb
er tourbe mürrifefe, Wenn ih uaefe biefer SRicfetung biefe
ober jene Slnforberung an ifen ftedte. Er ift niefet nur
bem gefelligen SBerïefer abgeneigt jefet, fonbern er ift
apatfeifefe geworben unb bequem; er bénît toodjenlang
niht baran, fih int greien ju ergeben unb SSefannte

aufjufuhen. 3h fann miefe aber niht in biefer Sßeife

tierpuppen. 3h mahe täglih, morgens ober abenbs,
meinen längern Spaziergang unb nefeme an biefem ober
jenem gefelligen Slnlaffe teil auh bann, wenn mein Stann
niht bei ber Sartie fein toill. Selbfttierftänblicfe forge ih
ftets bafür, bah für bie 3«* meines SBegfeins jemanb
Zur ©efedfhaft unb Söebienung meines Stannes zur
§anb ift. ES ift feauptfäcfelicfe bie gamilie meines Stanues,
bie fih über miefe abfällig äuhert, unb bie mir Seiht-
fertigfeit unb SfühWergeffenbeit tiortoirft. Unfer Hausarzt

ift ber Steinung, id) utüffe ad meinen Einfluh
aufbieten, um meinen Stann aus feiner Slpatfeie
aufzurütteln; bie tägliche Setoegung in frifefeer Suft fei für
feine ©efunbfeeit unerlählih- unb ber gefellige SSerfefer

fei zu feiner 3etftreuuttg unb Erheiterung unbebingt
nottoenbig. Seine älteren Shweftern bagegen fealten mih
für tierpflihtet, fo zu leben, toie es meinem Stanne be-

feage ; es feien meine SBünfcfee ben feinigen unterzuorbnen,
unb wenn mir bie« noh fo.fcfewer faden fodte. 3ft es

nun toirflih meine fßfttcfet, unt ber franffeaften Eigenheiten

meines Stannes Widen meine ©efunbfeeit zu
ruinieren unb meinem ®afein bie greube zu entziefeen

3h tietlange nihts Unbidiges unb nicfets anberes, als
was mein Stann bei feiner SBerbung mir freitoidig unb
gerne getoäferleiftet feat. Es ift boefe gewih niht bom
guten, Wenn ber Stann tion feinen Shweftern fih Z«

llngunften bes efeelihen, guten Eintiernefemens beein-
fluffen läht 2Bir feaben feine Sfinber ; ih tierfäume alfo
feine fdflihten, toenn ih täglih eine beftimmte 3eit tion
Zu Haufe weg bin. »tisfttgte tn 3.

^trage 4169: 3h befittbe mih wit meinem Stanne
in einer recfet unerquicflicfeen Differenz, für bie ih felber
feine Söfung finben fann. $urdj bie Seftüre eines
SSuhes angeregt, berlangt mein Stann, bah bon nun
an fein gleifh wefer auf ben £ifh gebracht toerbe. ®ie
Stafelzeit fod aus ftifefeetn ©rüngemüfe, Dbft unb Stefel-
fpeifen beftefeen mittags, unb abenbs unb am Storgen
muh eine Suppe gefodfet Werben. ®iefe Seuerung bringt
mir aber tiiel SSerbruh in ben Hausfealt. ®ie Äinber
finb nidfet mefer ehluftig unb gefeen bom -Cifhe, ofene

fatt zu fein, unb bas SMenftmäbcfeen toid bei biefer
Saferung niefet bleiben. Stüh bie 2Bafhfrau feat fih ge=

äuhert, bei biefer Söeföftigung wegzubleiben. Unb ih
felber füfele miefe ganz unbefriebigt unb unbefeaglidj unb
feabe feine recfete Energie zum Arbeiten. Einmal feabe

ih bie Suppe unb bas ©rüngemüfe mit gleifcfeertraft
gefräftigt, toaS uns bann gut gefhmeeft feat, unb zwar
niht zum minbeften meinem Stanne felbft. Sacfebem er
aber barüber aufgeflärt toar, äufjerte er fih fefer ent-
rüftet unb tierbot mir, je Wieber ein folcfeeS Experiment
ZU mähen. Stein SBorfcfelag ging bafein, es fode mein
Stann bie gefagte Steuerung ein Safer lang an fih felbft
probieren, unb je naefe ben fih ergebenben Sefultaten
fei bann auh für bie anberen — aber nur nah unb
nah — biefe ErnäferungSWeife einzuführen. Stein Stann
läht fih aber nicfets abmarften, benn fein SBide ift ©e-
fefe, unb fo müffen Wir uns eben fügen. Cb ber Stann
aber ein Seht feat, grau unb ffinber in biefer SBeife

Zu maßregeln, bas mbefete ih benn boefe bezweifeln.
2Benn ih einen eigenen Beruf feätte unb fontit im gade
Wäre, zu erwerben, fo toürbe ih ungefragt bas tfeun,
toas ntidfe für bie Sfinber mih unb reht bünft. 3h ber-
biene aber nihts, unb bie Binfen bon meinem Vermögen,
bie ih attfüferen fönnte, befomme ih nie zu ©efiefete;
mein Stann tierfiigt barüber ; fo bin ih mit jebem Eentime
tion ifem abfeängig unb muh fuefeen, mit meinem SBocfeen-

gelb auszufommen; aber man fodte benn bodfe benfen,
bas Seht, für mih unb bie ftinber nah unferm gefunb-
feeitlihen Bebürfen zu leben, fodte mir unbeftritten fein,
fffias fealten bie freunblicfeen liefer ber „grauen-Beitung"
bation gür freunblihe Slnttoorten toäre feerzlicfe banfbar

®lne eifrige Seferlit in ÜB.

§frafle 4170: 3h wöcfete für eine troftlofe, arme
greunbin um Sat fragen. Sie feat fih oor zwei Saferen
fefer gegen ben SBiden iferer Eltern mit einem jungen
Stann oerfeeiratet. ®er junge Stann loar bei feiner
SBerbung fo leibenfhaftlih tierliebt, bah er fih bas Seben

zu nefemen brofete, Wenn fie ifem niht ©efeör fhenfe.
Steine greunbin, ein fefer fcfeönes unb äufserft fanft-
mütiges Stftbhen, ertoiberte bie ©efüfele bes Bewerbers
niht im felben Stahe, fcfeon Weil fie burefeaus niht
leibenfhaftliher Satur ift. Sie lieh fih wefer tiom Slit-
leib beftimmen unb burefe bie gurefet, er möcfete feine
®rofeung toafer mähen, toenn fie ifen zuriteftoeife. Sie
ertoärmte fih aber fhliehlih an feinem feeifjen Smpftnben,
unb als rafh naefeeinanber ifere beiben Eltern fiarben,
gipfelte ad ifer ©lücf in ber Siebe unb im Befjfe iferes
Stannes. Seltfamertoeife unb ofene feiefür einen
greifbaren ©runb zu feaben, tourbe ber junge Efeemann aber

balb füfeler unb gleichgültiger, toas jefet in eine tiödige
Slbneigung ausgeartet ift. Seiber ift fein Sinb ba, um
bas lodere Banb toieber fefter zu fnüpfen. ®ie beiben
Seutcfeen feaben offenfunbigen Berbruh, trofebem ift ber
Berfefet ein fefer anftänbiger, guter. Bon Bufriebenfeeit unb
©lücf ift aber feine Sebe, unb es ift traurig, biefer Berein-
famung unb ©leicfegültigfeit zuzufefeen. SBas rät
Erfahrung unb SBofelmeinenfeeit in biefem gade zu tfeun?
Ilm freunblihe stitfeülfe bittet ®lne mltfüljlenbe ^rcimbln.

<?trage 4171 : Sinb bie Eltern niht berehtigt, einen
ganz unenücfeloffenen Sofen fhliehlih äu einer Berufs-
toafel zu zwingen? G. ;k.

Steige 4172: gür eine junge grau aus gutem
Haufe, bie einige Beit ber facfetücfetigen unb gewiffen-
feaften Bflege einer erfahrenen, mit beu nötigen Sentit-
niffen nusgerüfteten grauensperfon bebatf, fuht beren
©atte eine gutgeleitete, fleine iffribatanftalt, too bie
Bflegebebürftige nah jeber Sihtung gut berforgt toäre.
Sonnte mir tiiedeiefet eine freunblihe Seferin mit SIngabe
tion Slbreffen an Sie Hanb gefeen? Es Würben auh
Offerten bon acfetungStoerten ißritiatfamilien berücffihtigt,
fpecied fo!ct)e aus ber öftlicfeen unb norböftlihen Schweiz.

@,=3l.

gfrage 4173 : Stih quält ein eigentümliche^ Seiben,
tion bem ih gerne befreit wäre: Stih überfällt im
fearmlofeften ©efpräh plöfelicfe ein fih in rafher golge
einftedenbes Sluffeufzen, ofene Sah ein eigentlicher Summer
mih briiefte. Sin Sorgen fefelt es freilih niht; aber
biefe gehören ja fozufagen zum Seben, unb beSfealb
feufze ih auh niht barüber. 3h felber bin mih bes
Seufzens niht betoufet ; ih werbe tion anberen barauf
aufmerffam gemäht. Sollte bies eine fcfelecfete ©etoofen-
feeit fein ober bie Sleuherung eines innern Seibens 3h
toäre für freunblihe Belehrung feerzlicfe banfbar s. 3.

§trage 4174: Sonnte mir jemanb gefädigft
mitteilen, toie man Photographien bemalen fann? Stein
elfjähriger Snabe feat grofje greube am Beicfenen unb
Stalen unb plagt mih jefet, um zu erfahren, toie fih
bas Bemalen ber Photographien mähen läht. 3h bitte
um gütige Slnttoort unb banfe beftens zum tioraus.

8fr. Dr. 3.

Rnttonrfcn.
Jluf ^frage 4156 : Bei älteren Seuten, namentlich

bei SCropenbetoofenern, fonimt folcfee pigmentierung ber
Haut oft bot; bei-Sinbern ift fie feiten. Eine genaue
Unterfucfeung bes Blutes unb namentlih ber 9lus=
fheibungen toürbe ben Sife bes Hebels benflih erfennen
laffen unb liefee fih bann toofel Hülfe bringen. Hoben
Sie feinen 3trzt mit grofeer, poliflinifher Erfahrung in
ber Säfee, bem Sie Sas Sîinb tiorfteden fönnten? Sie
Sähe Wäre toofel ber Stiifee toert. ®ie inbifhen Sabobs
fefeieft man zur Sur nah Karlsbad Eiffingen ober
Homburg. gc. itl ».

Jtuf Jirage 4157 : Beim gärben ber Seibe, namentlih
berjenigen Seibe, bie nacfefeer getooben toirb, Werben

ben eigentlichen garbeu auh noh frembe Stoffe zugefefet
(Bucfer zum Beifpiel), bie fih mit ber gafer tierbinben
unb biefelbe alfo tiiel fefetoerer mähen, als fie ofene 3u=
fafe toäre; bis zu einem getoiffen Prozentfafe ift bies ad-
gemein üblih geworben unb gilt als erlaubt; adzu ftarfe
BefhWerung ift ein Stifjbraucfe; bie gafer leibet
barunter, unb beim Prägen Iöfen bie fremben Bufäfee fid)
ab, fo bafj bas ©ewebe briht ober Söcfeer, bei Safe-
toerben auh glecfen, befommt. gt. 3», i„ sg,

jVuf gfrag« 4158: ©egen Shlaffuht gibt es Diele
Siittel ; leiber finb fie meiftens fhäbliher als bas Hebel
felbft. 3n erfter Sinie toäre ber SHfofeol in jeber gorm
auf bas äufeerfte z« befeferänfen ober ganz 8" öerbannen;
nah bem Siittageffen ein Shläfcfeen tion 15 bis 20
Siinuteu, niht mefer; in gäden, in benen Sfenen be-
fonbers baran gelegen, toah zu bleiben, eine Paffe ftarfen
Pfeee trinfen. kräftigere Siittel, falte Sißbäbet ober
bergleihen, bürfen nur nah ärztlihent Sat angetoenbet
Werben. gr. an. in ».

Jluf 3trage 4159 : Es fann nur immer toieber-
feolt werben, bafe bas efeelihe ®üterred)t in ben tier-
fhiebenen tantonen tierfhieben ift; aber gleihtiiel, toie
bas ©efefe fprehen möge, reht unb bidig ift, bafe Sie
bas Elatiier behalten bis zu 3ferem feiigen Enbe. Per
Pocfeter gefeört baSfelbe ganz gewife nid)t unb in feinem
gade, unb Wenn fie es gegen ben SBunfd) iferer Siutter
mitnehmen Würbe, toürbe bamit ber Hnfegen in ifer HauS
eingiefen. gt. sm. in" ».

<^uf 3frage 4160: Bier in offenen gäfeefeen läfet
Ph niht länger als etwa zwei Page fealten. können
Sie niht leiht fo fleine gäfeefeen befommen, fo toürbe
ih .ein gröfeeres gafe in glafcfeen mit Patenttierfcfelufe
abgiefeen laffen, was bei fünf männlichen Pienftboten
feine ScfeWierigfeit feaben fodte. ©efet bas auh niht, fo
fhüefeen Sie einen Bertrag mit einem glafcfeenbiergefcfeäft,
bas bie nötigen Einrichtungen für Seinfealten ber glafcfeen
&eP(B- St. m. in ».

Jluf 3frage 4161: 3h feabe meinergrau tion ber
beutfefeen ©lüfefioffgefedfcfeaft in Prcsben ein ©üfeftoff-
patentbügelcifen fommen laffen; baSfelbe bewäfert fih aus-
gezeihnet, fo bafe es meine grau niht mefer entbeferen
môcfete. Pas Bügeleifen ift garantiert gerucfeloS; in ber
Stunbe braucht man für 4 Ets. Heigftoff; als folcfeer
bient ©lüfeftoff, Patent Siartin, Siarfe S., fehSedig, in
EartonS. 5 kilo Bruttogewicht foftet Sit. 1. 80. Paju
gefeört ein Bügeleifenunterfafe unb eine Bange, 25 Pfg.
Pas Htiijwaterial foftet per Eilo 40 Ets. Bod. 3h
feabe auefe einen SBagew unb Shlittenfeeizapparat, ber
in ber Stunbe für 4 Ets. Brennmaterial brauefet; bas
ift im SBinter fefer angenefem. sp.

Jluf 3fr«»fle 4162: Sodte niht ber Sabenbienft in
jeber Beziehung beffer für Sie paffen? SBenn niht, fo
empfefele ih aus eigener Eenntnis 91. E. SBibemannS
Hanbelsfcfeule in Bafel ; boh gibt es benflicfe in jeber
gröfeeru Stabt äfenlihe Snftitute, bie 3feren BWeden
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mal eine schwere; aber sie kann um vieles einfacher
und leichter gemacht werden, wenn man sich auf
den rechten Standpunkt zu ihr stellt.

Ich hörte einmal eine deutsche, energische und

praktische Dame bei Anlaß einer Toilettenbesprechung
kurz und gut ihre Meinung also kund thun: „Ich
find' halt, d'Kleider sind Wegs de Leute da, und nit
d'Leut Wegs de Kleider". Sprach's und kleidete sich,

wie es ihr paßte und bequem war, neue Moden
und enge Taillen und Korsette mißachtend. Dieser
Satz, in dem mehr wahre Lebensklugheit liegt, als
man zuerst annehmen möchte, ließe sich auf manche
andere Verhältnisse ebenfalls anwenden. Zum Ben
spiel könnte man meiner Dame mit der eleganten

Einrichtung strafend sagen: Eine Wohnung ist doch

gewiß in erster Linie für ihre Bewohner da, und

nicht umgekehrt, die Bewohner für die Wohnung
in dem Sinne, daß dieser schönen Einrichtung alles

Unterthan sein muß, gleich einer Tyrannin, die über

Behagen und Bequemlichkeit, über alle Zeit und

Arbeitskraft verfügt. Meine Dame Plagt sich

täglich aufs neue für ihren feinen Haushalt, sie

möchte allen Ansprüchen der Neuzeit genügen; sie

stickt und häkelt schöne Decken, schickt aber unterdessen

die Kinder aus die Straße und den Mann
ins Wirtshaus und läßt sie alle darben an geistiger

Kost und Gemütswärme. Sie verwechselt Mittel
und Zweck, Schein und Wirklichkeit. Ihre Wohnung
ist zum Schein da, ihre Kinder sollten etwas

scheinen, und sie selbst will scheinen. Sie
betrachtet ihr Daheim keineswegs als den Ort, da

alle Familienangehörigen wurzeln, gedeihen, sich

entfalten sollen nach ihrem innersten Bedürfnis,
alle untereinander eng verbunden durch die vier
Wände, die sie einschließen, nein, es ist für
sie nur vor allem der Platz zur Entfaltung ihrer
äußeren Mittel. Wie unendlich viel gescheiter

wäre es, sie hätte eine einfache Stube, darin
ihre Knaben sich tummeln könnten, und irgend eine

bequeme Ecke, darin ihr Mann gerne bei ihr
ausruhte, und anstatt, daß sie Ziermöbel abstaubte
und Zierarbeiten verfertigte, dürste sie ihrer Kinder
Thätigkeit regeln, sie beaufsichtigen, mit ihnen
spielen, ihrer Gesellschaft sich freuen. Wohin
steuert sie mit ihren verdrehten Ansichten? Zur
Entfremdung mit ihrem Mann, zu ärgerlichen
Scenen mit ungeratenen, undankbaren Kindern, zu
einem trüben, einsamen Dasein inmitten ihrer
Möbel von gepreßtem Samt.

Da lobe ich mir meine andere junge Freundin.
Sie hat ihr Kindchen um sich, fortwährend, bei

Tag und bei Nacht. Sie lebt mit ihm sein Leben,

freut sich seiner Fortschritte. Sie schafft sich

genügend Muße hiezu, denn ihrer Haushaltung
widmet sie nicht mehr Kraft und Zeit, als nötig
ist. Ich weiß, sie ist auch der Ansicht, daß z. B.
das Kinderbettchen wegen ihrer kleinen Annie da

ist und nicht das Kind wegen dem Bettchen. Und

darum sah ich — ob durch eine Thürspalte mit
meinen leiblichen Augen oder nur mit meinen

geistigen —, wie zum offenen Fenster der Schlafstube

die Sonne hereinflutete und gerade in das

aufgeschlagene Bettchen der Kleinen hinein. Das
zeigte mir, daß Gesundheit und Behagen der

Bewohner über starre Verordnungen und äußerlichen

Schein gesetzt wird. Wie ist sie so klug, meine

junge Frau; sie Packt das Leben von der rechten

Seite an und guckt mit hellen Augen in die Welt
und ihr Getriebe hinein. Sie liest Zeitungen und

gute Bücher, und ihr Mann nennt sie seinen guten
Kameraden und plaudert gern mit ihr über allerlei.
Wie ist sie da so reich in all ihrer Einfachheit. Sie
denkt, das Schöne und Gute im Leben, das nehme

ich für mich, weil es da ist. Meine zwei Liebsten,
die sind für mich geschaffen worden, für mich ganz

allein; die halte ich so fest als möglich und mir
so nah als möglich, ich teile sie mit nichts und

mit niemand.

Möchte doch eine jede Frau es so gut wissen

wie diese, wo ihr höchster Schatz liegt, und wie
sie denselben zu hüten hat. Möchte eine jede

stets das eigentliche Kleine und Unbedeutende im
Leben unterscheiden vom Großen und Wertvollen.
Möchte sie nur immer mit meiner wackern

Mannheimerin denken: „Die Kleider — also das Aeußer-
liche — sind Wegs de Leute da und nit d'Leut
Wegs de Kleider."

Sprechsaal.
Fragen.

Krag« 4168: Darf man mir mit Recht den
Vorwurf machen, eine rücksichtslose, pflichtvergessene Frau zu
sein? Mein Gatte ist zehn Jahre älter als ich, und ich

machte ihn bei seinem Werben darauf aufmerksam, daß
ich gewillt sei, meine Jugend noch zu genießen, daß ich

gerne fröhlich sei und den Verkehr mit der Jugend suche.

Er erklärte, daß sich dies alles für ihn von selbst
verstehe, und daß er gedenke, noch eine Reihe von Jahren
mit mir fröhlich fich jung zu fühlen. Es ging zuerst
auch alles nach Wunsch; aber nach und nach wurde er
gleichgültig gegen das Vergnügen der Geselligkeit, und
er wurde mürrisch, wenn ich nach dieser Richtung diese

oder jene Anforderung an ihn stellte. Er ist nicht nur
dem geselligen Verkehr abgeneigt jetzt, sondern er ist
apathisch geworden und bequem; er denkt wochenlang
nicht daran, sich im Freien zu ergchen und Bekannte
aufzusuchen. Ich kann mich aber nicht in dieser Weise
verpuppen. Ich mache täglich, morgens oder abends,
meinen längern Spaziergang und nehme an diesem oder
jenem geselligen Anlasse teil auch dann, wenn mein Mann
nicht bei der Partie sein will. Selbstverständlich sorge ich

stets dafür, daß für die Zeit meines Wegseins jemand
zur Gesellschaft und Bedienung meines Mannes zur
Hand ist. Es ist hauptsächlich die Familie meines Mannes,
die sich über mich abfällig äußert, und die mir
Leichtfertigkeit und Pflichtvergessenheit vorwirft. Unser Hausarzt

ist der Meinung, ich müsse all meinen Einfluß
aufbieten, um meinen Mann aus seiner Apathie
aufzurütteln; die tägliche Bewegung in frischer Luft sei für
seine Gesundheit unerläßlich, und der gesellige Verkehr
sei zu seiner Zerstreuung und Erheiterung unbedingt
notwendig. Seine älteren Schwestern dagegen halten mich
für verpflichtet, so zu leben, wie es meinem Manne
behage ; es seien meine Wünsche den seinigen unterzuordnen,
und wenn mir dies noch so. schwer fallen sollte. Ist es

nun wirklich meine Pflicht, um der krankhaften Eigenheiten

meines Mannes willen weine Gesundheit zu
ruinieren und meinem Dasein die Freude zu entziehen?
Ich verlange nichts Unbilliges und nichts anderes, als
was mein Mann bei seiner Werbung mir freiwillig und
gerne gewährleistet hat. Es ist doch gewiß nicht vom
guten, wenn der Mann von seinen Schwestern sich zu
Ilngunsten des ehelichen, guten Einvernehmens
beeinflussen läßt? Wir haben keine Kinder; ich versäume also
keine Pflichten, wenn ich täglich eine bestimmte Zeit von
zu Hause weg bin. B-Mstigte w Z.

Krage 416S: Ich befinde mich mit meinem Manne
in einer recht unerquicklichen Differenz, für die ich selber
keine Lösung finden kann. Durch die Lektüre eines
Buches angeregt, verlangt mein Mann, daß von nun
an kein Fleisch mehr auf den Tisch gebracht werde. Die
Mahlzeit soll aus frischem Grüngemüse, Obst und
Mehlspeisen bestehen mittags, und abends und am Morgen
muß eine Suppe gekocht werden. Diese Neuerung bringt
mir aber viel Verdruß in den Haushalt. Die Kinder
find nicht mehr eßlustig und gehen vom Tische, ohne
satt zu sein, und das Dienstmädchen will bei dieser
Nahrung nicht bleiben. Auch die Waschfrau hat sich

geäußert, bei dieser Beköstigung wegzubleiben. Und ich
selber fühle mich ganz unbefriedigt und unbehaglich und
habe keine rechte Energie zum Arbeiten. Einmal habe
ich die Suppe und das Grüngemüse mit Fleischextrakt
gekräftigt, was uns dann gut geschmeckt hat, und zwar
nicht zum mindesten meinem Manne selbst. Nachdem er
aber darüber aufgeklärt war, äußerte er sich sehr
entrüstet und verbot mir, je wieder ein solches Experiment
zu machen. Mein Vorschlag ging dahin, es solle mein
Mann die gesagte Neuerung ein Jahr lang an sich selbst
probieren, und je nach den sich ergebenden Resultaten
sei dann auch für die anderen — aber nur nach und
nach — diese Ernährungsweise einzuführen. Mein Mann
läßt sich aber nichts abmarkten, denn sein Wille ist Gesetz,

und so müssen wir uns eben fügen. Ob der Mann
aber ein Recht hat, Frau und Kinder in dieser Weise

zu maßregeln, das möchte ich denn doch bezweifeln.
Wenn ich einen eigenen Beruf hätte und somit im Falle
wäre, zu erwerben, so würde ich ungefragt das thun,
was mich für die Kinder mich und recht dünkt. Ich
verdiene aber nichts, und die Zinsen von meinem Vermögen,
die ich anführen könnte, bekomme ich nie zu Gesichte:
mein Mann verfügt darüber ; so bin ich mit jedem Centime
von ihm abhängig und muß suchen, mit meinem Wochengeld

auszukommen; aber man sollte denn doch denken,
das Recht, für mich und die Kinder nach unserm
gesundheitlichen Bedürfen zu leben, sollte mir unbestritten sein.
Was halten die freundlichen Leser der „Frauen-Zeitung"
davon? Für freundliche Antworten wäre herzlich dankbar

Eine eifrige Leserin In M.
Krage 4170: Ich möchte für eine trostlose, arme

Freundin um Rat fragen. Sie hat fich vor zwei Jahren
sehr gegen den Willen ihrer Eltern mit einem jungen
Mann verheiratet. Der junge Mann war bei seiner
Werbung so leidenschaftlich verliebt, daß er sich das Leben

zu nehmen drohte, wenn sie ihm nicht Gehör schenke.

Meine Freundin, ein sehr schönes und äußerst
sanftmütiges Mädchen, erwiderte die Gefühle des Bewerbers
nicht im selben Maße, schon weil sie durchaus nicht
leidenschaftlicher Natur ist. Sie ließ sich mehr vom Mitleid

bestimmen und durch die Furcht, er möchte seine

Drohung wahr machen, wenn sie ihn zurückweise. Sie
erwärmte fich aber schließlich an seinem heißen Empfinden,
und als rasch nacheinander ihre beiden Eltern starben,
gipfelte all ihr Glück in der Liebe und im Besitz ihres
Mannes. Seltsamerweise und ohne hiefür einen
greifbaren Grund zu haben, wurde der junge Ehemann aber

bald kühler und gleichgültiger, was jetzt in eine völlige
Abneigung ausgeartet ist. Leider ist kein Kind da, um
das lockere Band wieder fester zu knüpfen. Die beiden
Leutchen haben offenkundigen Verdruß, trotzdem ist der
Verkehr ein sehr anständiger, guter. Von Zufriedenheit und
Glück ist aber keine Rede, und es ist traurig, dieser
Vereinsamung und Gleichgültigkeit zuzusehen. Was rät
Erfahrung und Wohlmeincnheit in diesem Falle zu thun?
lim freundliche Mithülse bittet Eine mitfühlende Freundin.

Krage 4171 : Sind die Eltern nicht berechtigt, einen
ganz unentschlossenen Sohn schließlich zu einer Berufswahl

zu zwingen? K. R.

Krage 4172: Für eine junge Frau aus gutem
Hause, die einige Zeit der fachtüchtigen und gewissenhaften

Pflege einer erfahrenen, mit den nötigen Kenntnissen

ausgerüsteten Frauensperson bedarf, sucht deren
Gatte eine gutgeleitetc, kleine Privatanstalt, wo die
Pflegebedürftige nach jeder Richtung gut versorgt wäre.
Könnte mir vielleicht eine freundliche Leserin mit Angabe
von Adressen an die Hand gehen? Es würden auch
Offerten von achtungswerten Privatfamilien berücksichtigt,
speciell solche aus der östlichen und nordöstlichen Schweiz.

S.-R.
Krage 417Z: Mich quält ein eigentümliches Leiden,

von dem ich gerne befreit wäre: Mich überfällt im
harmlosesten Gespräch plötzlich ein sich in rascher Folge
einstellendes Aufseufzen, ohne daß ein eigentlicher Kummer
mich drückte. An Sorgen fehlt es freilich nicht; aber
diese gehören ja sozusagen zum Leben, und deshalb
seufze ich auch nicht darüber. Ich selber bin mich des
Seufzens nicht bewußt; ich werde von anderen darauf
aufmerksam gemacht. Sollte dies eine schlechte Gewohnheit

sein oder die Aeußerung eines innern Leidens? Ich
wäre für freundliche Belehrung herzlich dankbar C. I.

Krage 4174: Könnte mir jemand gefälligst
mitteilen, wie man Photographien bemalen kann? Mein
elfjähriger Knabe hat große Freude am Zeichnen und
Malen und plagt mich jetzt, um zu erfahren, wie sich
das Bemalen der Photographien machen läßt. Ich bitte
um gütige Antwort und danke bestens zum voraus.

Fr. »r. I.
Antworten.

Auf Krage 4156: Bei älteren Leuten, namentlich
bei Tropcnbewohnern, kommt solche Pigmentierung der
Haut oft vor; bei-Kindern ist sie selten. Eine genaue
Untersuchung des Blutes und namentlich der
Ausscheidungen würde den Sitz des Uebels denklich erkennen
lassen und ließe sich dann wohl Hülfe bringen. Haben
Sie keinen Arzt mit großer, poliklinischer Erfahrung in
der Nähe, dem Sie das Kind vorstellen könnten? Die
Sache wäre wohl der Mühe wert. Die indischen Nabobs
schickt man zur Kur nach Karlsbad, Kissingen oder
Homburg. Fr. M. in B.

Auf Krage 4157 : Beim Färben der Seide, namentlich

derjenigen Seide, die nachher gewoben wird, werden
den eigentlichen Farben auch noch fremde Stoffe zugesetzt
(Zucker zum Beispiel), die sich mit der Faser verbinden
und dieselbe also viel schwerer machen, als sie ohne Zusatz

wäre; bis zu einem gewissen Prozentsatz ist dies
allgemein üblich geworden und gilt als erlaubt; allzu starke
Beschwerung ist ein Mißbrauch; die Faser leidet
darunter, und beim Tragen lösen die fremden Zusätze sich
ab, so daß das Gewebe bricht oder Löcher, bei
Naßwerden auch Flecken, bekommt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4158: Gegen Schlafsucht gibt es viele
Mittel; leider find sie meistens schädlicher als das Uebel
selbst. In erster Linie wäre der Alkohol in jeder Form
auf das äußerste zu beschränken oder ganz zu verbannen;
nach dem Mittagessen ein Schläfchen von 15 bis 20
Minuten, nicht mehr; in Fällen, in denen Ihnen
besonders daran gelegen, wach zu bleiben, eine Tasse starken
Thee trinken. Kräftigere Mittel, kalte Sitzbäder oder
dergleichen, dürfen nur nach ärztlichem Rat angewendet
werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 415»: Es kann nur immer wiederholt

werden, daß das eheliche Güterrccht in den
verschiedenen Kantonen verschieden ist; aber gleichviel, wie
das Gesetz sprechen möge, recht und billig ist, daß Sie
das Klavier behalten bis zu Ihrem seligen Ende. Der
Tochter gehört dasselbe ganz gewiß nicht und in keinem
Falle, und wenn sie es gegen den Wunsch ihrer Mutter
mitnehmen würde, würde damit der Unsegen in ihr HauS
einziehn. Fr. M. w ».

Auf Krage 4160: Bier in offenen Fäßchen läßt
sich nicht länger als etwa zwei Tage halten. Können
Sie nicht leicht so kleine Fäßchen bekommen, so würde
ich ein größeres Faß in Flaschen mit Patentverschluß
abziehen lassen, was bei fünf männlichen Dienstboten
keine Schwierigkeit haben sollte. Geht das auch nicht, so
schließen Sie einen Vertrag mit einem Flaschenbicrgeschäft,
das die nötigen Einrichtungen für Reinhalten der Flaschen
besitzt. Fr. M. in ».

Auf Krage 4161: Ich habe meiner Frau von der
deutschen Glühstoffgesellschaft in Dresden ein Gühstoff-
patentbügelcisen kommen lassen; dasselbe bewährt sich
ausgezeichnet, so daß es meine Frau nicht mehr entbehren
möchte. Das Bügeleisen ist garantiert geruchlos; in der
Stunde braucht man für 4 Cts. Heizstoff; als solcher
dient Glühstoff, Patent Martin, Marke L., sechseckig, in
Kartons. 5 Kilo Bruttogewicht kostet Mk. 1. 80. Dazu
gehört ein Bügeleisenuntersatz und eine Zange, 25 Pfg.
Das Heizmaterial kostet per Kilo 40 Cts. Zoll. Ich
habe auch einen Wagen- und Schlittenheizapparat, der
in der Stunde für 4 Cts. Brennmaterial braucht; das
ist im Winter sehr angenehm. P. H.

Auf Krage 4162: Sollte nicht der Ladendienst in
jeder Beziehung besser für Sie passen? Wenn nicht, so
empfehle ich aus eigener Kenntnis A. C. Widemanns
Handelsschule in Basel; doch gibt es denklich in jeder
größern Stadt ähnliche Institute, die Ihren Zwecken



ilâ S»tf|htef{Br îrautn-Bettung — fclätter fût ben IgSuandjen Sret*

paffen. ®amen Itrnen in ber Siegel (Stenografie,
ariafd)inenfdt)reiben, Vucbfuffrung; boct) Werben Sie mit
fo toenig ©pracpfenntniffen überhaupt Wohl nur auf
uutergcorbnete Vefcpäftigung im Sureau refleftiereu.

gr. 3H. tu SB.

Jluf §frage 4163: SBirftict) gutbenfenbe ßeute
mürben in foldjent galle bit SReligion überhaupt aus
bem Spiele taffen. Sebeufatts aber haben Sie ein fftedjt

gur (Snttaffung erft nad) erfolgter bertragSmäffigen Sluf*
fünbung. ®a8 gräulein ïann leicht bie Vemerfung in
gprem gnferat „fatpotifcper Stonfeffion" iiberfcpen ober
als gang untoefentlid) betrachtet haben ; in lefcterm gatte
haben Sie fie in biefer Stnffaffung beftärft, inbem Sie
banad) beim (Sngagieren nicht gefragt haben ; biefer 3br
eigener gehler ift jebenfatts ber größere. gt. m. tn ».

^uf gtrage 4163 : Vebenfen Sie 3bre grage in
betreff bes XienftmäbcbenS, oon bem Sie fagen fönnen,
„fie beforgt bie Slrbeit ftiE unb getoiffenhaft!" 2Bie biete,
welche Sienftboten ober Slröeiter unter fiep haben, Werben
Sie beneiben; benn Untergebene, welche ihre 9trbeiten
ftiE unb gewiffenhaft berridjten, finb nicht gu unter*
fchähen; fie finb teiber feiten. SBas ba8 Verheimlichen
ber Sionfeffion anbelangt, fo faffen Sie e8 nur nicht fo
fchroff auf. $a8 3Jläbd>en hat aEerbing8 biefeu Vunft
gu toenig überlegt, weshalb fie aber burd)au8 nicht für
hintertiftig gehalten werben tann. Vottfotnmen ift eben

niemanb, grau ». in st. es.

<Änf tirage 4166 : Stngftgefüffle unb Songeftionen
tonnen eine gotge bon nerböfen Störungen fein, aber
auch Sang anbete Uriacffen haben, pm Söeifpiet SSer=

bauungsbefchwerben, Vlutftauungen ober bergteiepen.
gn aEen gätten finb foldje leicht gu heben; aber

man muff neben bernünfiiger ßebenStoeife fich ben Sin*

orbnungen unterwerfen, bie ber gewiffenffafte Slrgt bem

eingelnen Patienten anpaffen wirb. ©8 ift ein gtoffer
gebler, baff man ben Slrgt nur beratet, Wenn man ein
Vein gebrochen hat ober mit gieber p Vett liegt.

Sr. tut. tu ».
jUifgtrage 4166: ©inen hod)intereffanten Sluffap

auf biefem ©ebiet bringt Heft 7 biefes gahrgangs ber

„Gartenlaube" au8 ber gebet bon Dr. Dtto SDornbtiitb
unter bent Xitel „Slerböfe Slngftguftänbe". ©8 wirb
barin gegeigt, baff ba8 VeflemmungS* unb Slngftgefübt
auf tranftjafter Stimmung ber Sterben beruht unb baff
foldje guftänbe, fo nahe für ben (Sefunben bie Ver*
fuchung liegt, fie p beläd)eln ober als Slberglaube 2C.

p branbmarfen, burd)au8 ernft genommen Werben müffen.
Dr. Xornblütff fpricht oon ber ©rwartungsangft, oon-
ber Iteberhaftung in ber Slrbeit, Welcher ber Sterböfe an*
heimfäEt in ber Slngft, nicht rechtzeitig fertig p Werben,
bon ber papangft, bie e8 nicht fertig bringt, offne Ve=

gleitung einen offenen, niefft mit ffiebäuben befehlen fßlaff

p burchfeffreiten, bon ber Slngft in gefcffloffenen Väutnen,
in flehten gimmern ober im ©ifenbaffncoupé, bon ber

Slngft in groffen Staunten, Wo fid) biete SKenfcffen att=

fammeln, wie in Sircffen, Xffeatern, Songerten unb fonftigen
VerfammlungSlofalen, bann bie Slngft bot bem ntög*
licfferWeife auftretenben Stngftgefüffl, bie übertriebene
Slngft bor beftimmten Xieren, bor bent ©emitter, bor
bem ©intreten biefes ober jenes Unglüd8faEe8, unb
fcffliefflicff bon einer inffaltslofen, an feine befonberen
Vorftettungen gefnüpfte Slngft. gür aUe biefe bor*
fommenben Slrten bon nerböfer Slngft betont ber Ver*
faffer, gang im ©egenfaff p ben eigenen ©mpfinbungen
be8 Seibenben, iffre böllige Ungefährlicfffeit unb
iffre ipeil bar feit. 8118 Heilmittel begeieffnet erStuffe,
bernünftige ©rnährung unb Sörperpflege,
milbe SBafferbeffanblung, ©leftrotfferapie
ttnb 2E a f f a g e, aEes unter ßeitung eines in biefen ®is=
eiplinen erfahrenen Birgtes, welcher ben eingelnen gaE
inbioibueE gu beffanbeln berftefft. — SDiefe wenigen Sin*

beutungen werben ungWeifelffajt genügen, um Sie gur
Vefcffaffung ber betreffenben öeftnuntmer ber genannten
geitfeffrift gu beranlaffen.

<Auf 3-rage 4167: §erg' SraftWiirge „Sterbin" ift
eine Slrt flüffigett gteifdjeptrafts, Welcffer in ber Vräferben*
fabrif ßadjen am gittiefffee ffergefteEt wirb, geff bin
feffr tefriebigt babon. ©benfo bott ben ßaeffener ©Uppen*
einlagett unb Suppen, bie ieff feit gwei gaffrett in meinem
HauSffalte berWenbe. Vir gieffett biefelbett ben anbeten

Vrobuften äffnlicffer Slrt bor, Weil fie einen reinen, natür*
licffen ©efehntaef ffaben. sine $ausfrau, fete prüft.

gteuiMon.

Bitruras Prüfungen.
Von 6. ßobctt=Santeron.

Slutortgerte UcBerJefeuna au8 bem Snattfcben bon SKarle SctjuH}.

(gortfefeuna.)

à or allem foil ®aote fidff nicht üon ben Silbern
trennen; folcffe fßortratS finb ßrbftücfe eines
alten ©efdflecffteë, ein heilige? Vermäcfftni?,

ba? fid) bom Vater auf ben ©offn bererht. Slber

man fann natürlich bafür hei Shwen fein Ver=
ftcinbni? üoraugfeffen," fonnte fie fieff nidjt ent=

halten, berächtlidh, ja mit einem leichten Slnflug
oon Unoerfdmmtheit im ®one htngugufeffen, ber

Strange burdjau? niöfft entging, unb für ben er
fidj feiner Seit gu rächen gelobte, wie für biete?

anbere, ba? fie fdjon bei ihm auf bem Sîerbholg
hatte. „Sweiten?," fuhr fie gelaffen fort, „müffen
©ie boöh wiffen, Herr ©trange — obgleich ber arme
®abie e? anfeffeinenb nidjt weiß —, baff jebe? biefer
Porträt? biel, biet mehr wert ift al? bie ffunbert
ffffunb Sterling, bie ©ie, wie ich höre, für aüe

miteinanber geboten. SDabie ift fdjliefflid) ein gang
unger füienfdh, nnb junge ßeute finb in Sunft=

gegenftänben unerfahren; aber ich, bie ich 'h^en
SBert fenne, fann e? unmöglich gugeben, baff er
biefe wunberbotlen Silber für eine Summe hergibt,
bie in einem gerabegu lächerlichen Verljältniffe gu
ihrem SBerte fteht."

®a? traf, ©r würbe bunfelrot; benn natürlidi
hatte er gewufft, baff er ben jungen, unerfahrenen
aJiann fehr überborteilt hatte.

„D, wa? ba? anbetrifft," antwortete er mit er=

fünftelter Jla^Iäffigfeit, „man muff ffeutgutage erft
bie Slnfidjt eine? Kenner? einholen, um be? Vierte?
Don Vilbern gewiff gu fein l 6? finb oielteicht Kopien,
Wiffen ©ie, obgleich ich PQebe, baff fie echt fein
mögen."

„ß? freut tnidj, baff ©ie e? gugeben," erwiberte
fie mit eifigem Höh«, „fie finb echt."

„Slufferbem, gräuleitt Veban, ift e? ein Eauf=

männifder ©runbfaff, baff ber SBert eine? Segen*
ftanbe? mit ber Sebljafttgfeit be? Singebote? fteigt
ober fällt, unb ber Slbfaff im SOtanor Houfe —
entfchulbigen ©ie ben 3lu?brud — fdeint mir
augenblicflich merlwürbig flau gu fein."

©ie gudte unter ben uneblen SBorten gufammen,
tonnte ihm inbeffen nicht wiberfpredjen.

„2ßir werben nnfere Silber nicht herlaufen,
Herr ©trange, um ghnen ba? gu fagen, bin id ge=

tommen," gab fie talt gur Slntwort.
Gr lehnte fidj eineu Slugenbticf fdweigenb in

feinen ©tuljt gurüd, ftüffte bie GHenbogen auf beffen
©eitenlehnen unb legte bie gingerfpiffen aneinanber.
Gr fixierte fie mit tritifdem Vlid. ©trange liebte
Stura nidt ; aber fie übte ohne Sweifel eine mädtige
3lngiehung?traft auf ihn au?; er trug biel leb*
baftere? Verlangen nach ihrem Vefiff al? nad ben
Slhnenbitbern iffre? Vruber?, bie er nidt im ge=
ringften gu würbigen wuffte, ba er in folden ®tngen
fein Kenner War. Söie wunberlieblid War fie, troff
ihrer hohlblidenben Slugen unb eingefattenen SBangeni
©ie braudte nur orbentlicffe Scaffrung unb Kleibung
unb ein lieben offne quälenbe Sorgen gu haben,
um ba? fdßnfte 2Beib ihrer Seit gu feinl Velde
©rrungenfdaft wäre ba? für ihn, ben unfdönen,
ältliden Stöbert ©trange, ber fdon al? halbwüdfiger
gitnge in einer gabrif gearbeitet hatte!

„3d würbe fie nad ßonbon bringen," badjte er,
wäljrenb er fo bafaff unb fie anfdaute. „Sie foil
bei Hofe borgeftetlt unb in ber groffen ©efettfdaft
berteffren unb bewunbert werben, beren Kreife fid
ihr naturgemäff erfdlieffen müffen, währenb id, ai?
berSJiann meiner grau, aud Satritt erlangen würbe."

©? war ein SulwnftSbilb, ba? ihn blenbete unb
entgüdte. ©ie waren aHein; einige ©düffeln mit
falten, füffen ©peifen waren auf ben ®ifdj gefefft
worben, unb bie ®iener hatten fid auf einen Vint
ihre? £mtt entfernt. Vlöfflicff beugte er fid über
bie ©de be? ®ifde? gu iffr hinüber.

„Unb wenn id morgen früh 3h«m Vruber
nidt ba? ©elb feffide, wa? beabfidtigen ©ie gu
tffun Haben ©ie irgenb einen fßlan — mir irgenb
einen Votfdlag gu maden, mein liebe? gräulein
Veban?"

©? folgte ein Slugenblicf be? ©dweigen?. ©ie
erblaffte bi? in bie Sippen; Vorte wollten ihr nidt
tommen; ihre Sange war wie gelähmt.

„Ober wollen ©ie ftill fiffen unb nidt? tljun,
bi? ©ie alle Hanger? fterben?" fuhr er langfam
unb gelaffen mit beutlider, bernehmtider ©timme
fort, al? wolle er bie Vebeutung jebe? Vörie? nod
tiefer einprägen.

3n ihrer Vergweiftung erhob fie fid; ihre
©lieber würben ftarr; iffre Slugen blidten unber*
Wanbt gerabe au? ; fie preffte bie Hänbe fo feft in*
einanber, baff fid bie Vägel tief in ba? gteifd
eingruben. G? war, al? fei fie eine Verurteilte,
bie iffrem Henfer gegenüberftanb. ®ann auf ein*
mal fant iffr Kopf fferab, bie furdtbare Spannung
iffrer Verben lieff nad, anb fie fiel wieber erfdöpft
in iffren ©tuffl gurüd.

„Herr ©trange," ffub fie mit leifer, erftidter
©timme an, „Sie gaben meiner armen SRntter ein
Verfpreden auf iffrem Sterbebette ; id glaubte, baff
©ie ihr borher einen Vorfdlag gemadt, unb baff
fie 3ffnen gefdrieben hatte.

„Slff, jefft, mein liebe? gräulein," rief Stöbert
©trange triumpffierenb unb atmete erleidtert auf,
„jefft fangen wir an, bernünftig gu fein — jefft
werben wir un? wenigften? berftänbigen! 3a —
atlerbing? ffabe id 3ffrer armen 2JÎutter ein feier*
lide? Verfpreden gegeben, unb bie? ©elübbe bin
id nod bereit, bi? in? fleinfte gu erfüllen, toenn
©ie nur tffun wollen, wa? fie wünfdte unb mir auf
halbem Vege entgegentommen. Vollen ©ie mir
nidt bie Hanb barauf geben?"

Gr ffielt iffr feine au?geftredte Hanb hin; aber
Slura naffm feine Votig babon.

„3d mödte, baff ©ie bie Vaffrffeit erführen,
Herr ©trange, effe ©ie irgenb ein ilebereinfommen
mit mir träfen. 3d wünfde, baff ©ie mit feffenben

Slugen unb nidt blinb in bie ©ade hineingehen;
©ie müffen fid feiner Säufcffung hingeben. 3d
liebe Sie nidt!" fprad fie, bie Slugen auffdlagenb
unb iffn boH unb feft anfeffenb.

Gr gudte bod leidt gufammen — e? war nidt
angeneffm, folde Vorte gu oerneffmen. Slber er tffat
bie ©ade mit einer Hanbbewegung ab.

„Slh, ba? wirb fdon mit ber Seit fommen, mein
liebe? Kinb."

„3d fürdte, barauf bürfen ©ie nidt rednen,
Herr Strange; aber obwohl id Dielleicfft nie bie
©efühle für ©ie ffegen werbe, bie eine grau für
iffren Vlann empfinben follte, fo fann id Sffnen
bod wenigften? berfpreden, baff id ftet? Sffnen
gegenüber meine fßflidt tffun unb mir Vtüffe geben
werbe, Sffnen gu ©efallen gu leben. 3d — id
fann inbeffen faum glauben, baff ©ie Wirflid ben
Vunfd ffabenr mid anter folden Vebingungen gu
heiraten," feffte fie fleffenb ffingu; fie hoffte troff
aHebem, ba? arme Kinb, baff er groffmütig fein,
baff er iffr auf ebtere unb felbftlofere Slrt helfen
Würbe.

Slber ©trange ladte nur frßfflid al? Grwiberung.
„Unter jeher Vebingung, bie 3ffnen in ben

©inn fommt, gu fteHen, mein liebe? Viäbden!" rief
er fdon mit ber gangen Ungegwungenffeit eine?
Siebffaber?, ber fein 3awort erhalten, in ®on unb
Veneffmen. „3d war im erften Vloment, wo meine
Singen ©ie erblidten, entfdloffen, ©ie gu meiner
grau gu maden, unb id bin feitbem feine eingige
©efunbe in meinem Gntfdlaffe wanfenb geworben;
ba? ift eine grau für bid, fagte id gu mir felbft,
al? ieff ©te gum erftenmal in ber Kirde faff, unb
babei bleibe id nod heute."

„Slber ©ie oerfteffen, baff id ©ie nidt im
mlnbeften liebe," wieberffolte fie mit ängfttider Ve=
ffarrlidfeit — baff id Sffren Slntrag nur 3ffre?
©elbe? wegen anneffme, unb weil id feinen anbern
Stu?weg feffe? 3d werbe bagu getrieben — burd
Hunger bagu getrieben!" fügte fie mit finfterm Vad*
bruef ffingu. ©ie badte, eine fo offene unb un*
gefdminfte ®arfteHung ber ©adtage müffe bod
ficfferlid jeben anftänbig benfenben Vlann ber*
antaffen, fid mit Viberwillen unb ©tel bon iffr
abgnwenben l Slber nein — Herr ©trange fuffr fort,
fie mit unberminbertem Vofflgefatten unb groffer
©enugtffuung angulädeln.

„®abon brauden wir nidt weiter gu reben.
3d öebe mid aud fo gufrieben," antwortete er be*

fliffen.
„Unb ©ie Wollen alle? halten, wa? ©ieber Vlutter

in betreff ®abie? berfproden ffaben? ©ie geben
iffm eine ©teile in 3ffrem ©efdäfte, unb er ffat
Slu?fidt, einft ®eilffaber barin gu werben?"

„Gr foil nädften Vtontag mit einem jäffrliden
©effalt bon 300 Vfanb anfangen, unb wir wollen
ein orbnung?mäffige? ®ofument auffeffen taffen, in
bem iffm nad 3tt>ei Saffren, wenn er gut unb guber*
läffig arbeitet, ein Slnteil am ©ewinn gugefidert
wirb." '

©ie ffielt e? nidt für notwenbig, iffm gu banfen;
fie betradtete bie Vebingungen al? einen Steil be?
für fie gu gafflenben greife?.

„Unb bie Kinber — werben bei mir woffnen?"
fuffr fie fort.

„©ewiff. Unb wir wollen iffnen Vlänner fuden,
unb id Will jeber bon iffnen 1000 fpfunb mitgeben,
wenn fie heiraten, fall? fie fid gut aufführen."

„©ie müffen bor allem Unterridt ffaben; Suife
ift erft biergeffn."

„@ie follen eine Grgiefferin ffaben, wenn ©ie
wollen, jegliden Unterridt, ben ©ie für wünfden?*
wert halten."

„Unb ®oHff muff Vluggin? behalten," fuffr
Slura fort. ®a? War bie leffte iffrer gorberungen.

„Va?, jenen bö?artig au?feffenben VuHterrier!"
rief ©trange.

„Gr ift ein feffr gut ergogener Hunb, unb ®oHff
ffängt fo an iffm, baff e? unmöglich fein Würbe, fie
bon iffm gu trennen."

„3d ffuffe Huabe!" Gr fagte e? in roffem ®one,
mit finfterm ©tirnrungeln. „3d ïann ein folde?
Vieff nidt im Haufe bulben."

Slura ftanb auf.
„Vluggin? ift fein Vieff; er benimmt fid feffr

anftänbig unb würbe feffr unglüeflid fein, müffte
er bon un? fort. Vir ffaben iffn aufgegogen; aber
natürlid, Wenn ©ie iffn nidt aufnehmen Wollen,
Herr ©trange, fo ift nidt? weiter bagegen gu fagen.
Gr geffört gu un?, unb wir werben iffn nidt im
©tide taffen. ®ie gange ©aeffe ift bamit gu Gnbe,
unb id wünfde Sffnen ffiemit guten Slbenb."

©trange war nie im Heben erftaunter unb be*
ftürgter gewefen. Gr fprang auf unb ergriff be?
jungen Vtäbcffen? falte Hänbe.

„Vlein liebe? Kinb, e? fann bod unmöglid iffr
Graft fein, baff ©ie mid nidt heiraten unb auf
alle Vorteile, bie id Sffrer gamilie biete, oergidten
Wollen, um eine? elenben Hunbe? willen?"

(gortfeffung folgt.)

Vucffbrucferei SJlerfur, ©t, Satten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

passen. Damen lernen in der Regel Stenographie,
Maschinenschreiben, Buchführung; doch werden Sie mit
so wenig Sprachkenntnissen überhaupt Wohl nur auf
untergeordnete Beschäftigung im Bureau reflektieren.

Fr. M. !» B.

Auf Krage 41KZ: Wirklich gut denkende Leute
würden in solchem Falle die Religion überhaupt aus
dem Spiele lassen. Jedenfalls aber haben Sie ein Recht

zur Entlassung erst nach erfolgter vertragsmäßigen Auf-
kündung. Das Fräulein kann leicht die Bemerkung in
Ihrem Inserat „katholischer Konfession" übersehen oder
als ganz unwesentlich betrachtet haben; in letzterm Falle
haben Sie sie in dieser Auffassung bestärkt, indem Sie
danach beim Engagieren nicht gefragt haben; dieser Ihr
eigener Fehler ist jedenfalls der größere. Fr. M. w B.

Auf Krage 41KZ: Bedenken Sie Ihre Frage in
betreff des Dienstmädchens, von dem Sie sagen können,
„sie besorgt die Arbeit still und gewissenhaft!" Wie viele,
welche Dienstboten oder Arbeiter unter sich haben, werden
Sie beneiden; denn Untergebene, welche ihre Arbeiten
still und gewissenhaft verrichten, sind nicht zu
unterschätzen; sie sind leider selten. Was das Verheimlichen
der Konfesston anbelangt, so fassen Sie es nur nicht so

schroff auf. Das Mädchen hat allerdings diesen Punkt
zu wenig überlegt, weshalb sie aber durchaus nicht für
hinterlistig gehalten werden kann. Vollkommen ist eben

niemand. Frau B. w St. B.

Auf Krage 41KK : Angstgefühle und Kongestionen
können eine Folge von nervösen Störungen sein, aber
auch ganz andere Ursachen haben, zum Beispiel
Verdauungsbeschwerden, Blutstauungen oder dergleichen.

In allen Fällen sind solche leicht zu heben; aber

man muß neben vernünftiger Lebensweise sich den

Anordnungen unterwerfen, die der gewissenhaste Arzt dem

einzelnen Patienten anpassen wird. Es ist ein großer
Fehler, daß man den Arzt nur beratet, wenn man ein
Bein gebrochen hat oder mit Fieber zu Bett liegt.

Fr. M. W B.

Auf Krage 41«K i Einen hochinteressanten Aufsatz
auf diesem Gebiet bringt Heft 7 dieses Jahrgangs der

„Gartenlaube" aus der Feder von vr. Otto Dornblüth
unter den- Titel „Nervöse Angstzustände". Es wird
darin gezeigt, daß das Beklemmungs- und Angstgefühl
auf krankhafter Stimmung der Nerven beruht und daß
solche Zustände, so nahe für den Gesunden die
Versuchung liegt, sie zu belächeln oder als Aberglaube ec.

zu brandmarken, durchaus ernst genommen werden müssen.
Dr. Dornblüth spricht von der Erwartungsangst, von-
der Ueberhastung in der Arbeit, welcher der Nervöse
anheimfällt in der Angst, nicht rechtzeitig fertig zu werden,
von der Platzangst, die e» nicht fertig bringt, ohne
Begleitung einen offenen, nicht mit Gebäuden besetzten Platz
zu durchschreiten, von der Angst in geschlossenen Räumen,
in kleinen Zimmern oder im Eisenbahncoupè, von der

Angst in großen Räumen, wo sich viele Menschen
ansammeln, wie in Kirchen, Theatern, Konzerten und sonstigen
Versammlungslokalen, dann die Angst vor dem
möglicherweise auftretenden Angstgefühl, die übertriebene
Angst vor bestimmten Tieren, vor dem Gewitter, vor
dem Eintreten dieses oder jenes Unglücksfalles, und
schließlich von einer inhaltslosen, an keine besonderen

Vorstellungen geknüpfte Angst. Für alle diese
vorkommenden Arten von nervöser Angst betont der
Verfasser, ganz im Gegensatz zu den eigenen Empfindungen
des Leidenden, ihre völlige Ungefährlichkeit und
ihre Heilbarkeit. Als Heilmittel bezeichnet er Ruhe,
vernünftige Ernährung und Körperpflege,
milde Wasserbehandlung, Elektrotherapie
und Massage, alles unter Leitung eines in diesen
Disciplinen erfahrenen Arztes, welcher den einzelnen Fall
individuell zu behandeln versteht. — Diese wenigen
Andeutungen werden unzweifelhaft genügen, um Sie zur
Beschaffung der betreffenden Heftnummer der genannten
Zeitschrist zu veranlassen.

Auf Krage 41k 7- Herz' Kraftwürze „Nervin" ist
eine Art flüssigen Fleischextrakts, welcher in der Präservenfabrik

Lachen am Zürichsee hergestellt wird. Ich bin
sehr befriedigt davon. Ebenso von den Lachener Suppeneinlagen

und Suppen, die ich seit zwei Jahren in meinem
Haushalte verwende. Wir ziehen dieselben den anderen

Produkten ähnlicher Art vor, weil sie einen reinen, natürlichen

Geschmack haben. Eine Hausfrau, die prüft.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

^WVor allem soll Davie sich nicht von den Bildern
trennen; solche Porträts sind Erbstücke eines

D alten Geschlechtes, ein heiliges Vermächtnis,
das sich vom Vater auf den Sohn vererbt. Aber
man kann natürlich dafür bei Ihnen kein
Verständnis voraussetzen," konnte sie sich nicht
enthalten, verächtlich, ja mit einem leichten Anfing
von Unverschämtheit im Tone hinzuzusetzen, der

Strange durchaus nicht entging, und für den er
stch seiner Zeit zu rächen gelobte, wie für vieles
andere, das sie schon bei ihm auf dem Kerbholz
hatte. „Zweitens," fuhr sie gelassen fort, „müssen
Sie doch wissen, Herr Strange — obgleich der arme
Davie es anscheinend nicht weiß —, daß jedes dieser

Porträts viel, viel mehr wert ist als die hundert
Pfund Sterling, die Sie, wie ich höre, für alle

miteinander geboten. Davie ist schließlich ein ganz
junger Mensch, und junge Leute sind in
Kunstgegenständen unerfahren; aber ich, die ich ihren
Wert kenne, kann es unmöglich zugeben, daß er
diese wundervollen Bilder für eine Summe hergibt,
die in einem geradezu lächerlichen Verhältnisse zu
ihrem Werte steht."

Das traf. Er wurde dunkelrot; denn natürlich
hatte er gewußt, daß er den jungen, unerfahrenen
Mann sehr übervorteilt hatte.

„O, was das anbetrifft," antwortete er mit
erkünstelter Nachlässigkeit, „man muß heutzutage erst
die Ansicht eines Kenners einholen, um des Wertes
von Bildern gewiß zu sein! Es sind vielleicht Kopien,
wissen Sie, obgleich ich zugebe, daß sie echt sein
mögen."

„Es freut mich, daß Sie es zugeben," erwiderte
sie mit eisigem Hohn, „sie sind echt."

„Außerdem, Fräulein Bevan, ist es ein
kaufmännischer Grundsatz, daß der Wert eines
Gegenstandes mit der Lebhaftigkeit des Angebotes steigt
oder fällt, und der Absatz im Manor House —
entschuldigen Sie den Ausdruck — scheint mir
augenblicklich merkwürdig flau zu sein."

Sie zuckte unter den unedlen Worten zusammen,
konnte ihm indessen nicht widersprechen.

„Wir werden unsere Bilder nicht verkaufen,
Herr Strange, um Ihnen das zu sagen, bin ich
gekommen," gab sie kalt zur Antwort.

Er lehnte sich eineu Augenblick schweigend in
seinen Stuhl zurück, stützte die Ellenbogen auf dessen

Seitenlehnen und legte die Fingerspitzen aneinander.
Er fixierte sie mit kritischem Blick. Strange liebte
Aura nicht; aber sie übte ohne Zweifel eine mächtige
Anziehungskraft auf ihn aus; er trug viel
lebhafteres Verlangen nach ihrem Besitz als nach den
Ahnenbildern ihres Bruders, die er nicht im
geringsten zu würdigen wußte, da er in solchen Dingen
kein Kenner war. Wie wunderlieblich war sie, trotz
ihrer hohlblickenden Augen und eingefallenen Wangen!
Sie brauchte nur ordentliche Nahrung und Kleidung
und ein Leben ohne quälende Sorgen zu haben,
um das schönste Weib ihrer Zeit zu sein! Welche
Errungenschaft wäre das für ihn, den unschönen,
ältlichen Robert Strange, der schon als halbwüchsiger
Junge in einer Fabrik gearbeitet hatte!

„Ich würde sie nach London bringen," dachte er,
während er so dasaß und sie anschaute. „Sie soll
bei Hofe vorgestellt und in der großen Gesellschaft
verkehren und bewundert werden, deren Kreise sich

ihr naturgemäß erschließen müssen, während ich, als
derMann meiner Frau, auch Zutritt erlangen würde."

Es war ein Zukunftsbild, das ihn blendete und
entzückte. Sie waren allein; einige Schüsseln mit
kalten, süßen Speisen waren auf den Tisch gesetzt

worden, und die Diener hatten sich auf einen Wink
ihres Herrn entfernt. Plötzlich beugte er sich über
die Ecke des Tisches zu ihr hinüber.

„Und wenn ich morgen früh Ihrem Bruder
nicht das Geld schicke, was beabsichtigen Sie zu
thun? Haben Sie irgend einen Plan — mir irgend
einen Vorschlag zu machen, mein liebes Fräulein
Bevan?"

Es folgte ein Augenblick des Schweigens. Sie
erblaßte bis in die Lippen; Worte wollten ihr nicht
kommen; ihre Zunge war wie gelähmt.

„Oder wollen Sie still sitzen und nichts thun,
bis Sie alle Hungers sterben?" fuhr er langsam
und gelassen mit deutlicher, vernehmlicher Stimme
fort, als wolle er die Bedeutung jedes Wortes noch
tiefer einprägen.

In ihrer Verzweiflung erhob sie sich; ihre
Glieder wurden starr; ihre Augen blickten unverwandt

gerade aus; sie preßte die Hände so fest
ineinander, daß sich die Nägel tief in das Fleisch
eingruben. Es war, als sei sie eine Verurteilte,
die ihrem Henker gegenüberstand. Dann auf
einmal sank ihr Kopf herab, die furchtbare Spannung
ihrer Nerven ließ nach, und sie fiel wieder erschöpft
in ihren Stuhl zurück.

„Herr Strange," hub sie mit leiser, erstickter
Stimme an, „Sie gaben meiner armen Mutter ein
Versprechen auf ihrem Sterbebette; ich glaubte, daß
Sie ihr vorher einen Vorschlag gemacht, und daß
sie Ihnen geschrieben hatte.

„Ah, jetzt, mein liebes Fräulein," rief Robert
Strange triumphierend und atmete erleichtert auf,
„jetzt fangen wir an, vernünftig zu sein — jetzt
werden wir uns wenigstens verständigen! Ja —
allerdings habe ich Ihrer armen Mutter ein
feierliches Versprechen gegeben, und dies Gelübde bin
ich noch bereit, bis ins kleinste zu erfüllen, wenn
Sie nur thun wollen, was sie wünschte und mir auf
halbem Wege entgegenkommen. Wollen Sie mir
nicht die Hand darauf geben?"

Er hielt ihr seine ausgestreckte Hand hin; aber
Aura nahm keine Notiz davon.

„Ich möchte, daß Sie die Wahrheit erführen,
Herr Strange, ehe Sie irgend ein Uebereinkommen
mit mir träfen. Ich wünsche, daß Sie mit sehenden

Augen und nicht blind in die Sache hineingehen;
Sie müssen sich keiner Täuschung hingeben. Ich
nebe Sie nicht!" sprach sie, die Augen aufschlagend
und ihn voll und fest ansehend.

Er zuckte doch leicht zusammen — es war nicht
angenehm, solche Worte zu vernehmen. Aber er that
die Sache mit einer Handbewegung ab.

„Ah, das wird schon mit der Zeit kommen, mein
liebes Kind."

„Ich fürchte, darauf dürfen Sie nicht rechnen,
Herr Strange; aber obwohl ich vielleicht nie die
Gefühle für Sie hegen werde, die eine Frau für
ihren Mann empfinden sollte, so kann ich Ihnen
doch wenigstens versprechen, daß ich stets Ihnen
gegenüber meine Pflicht thun und mir Mühe geben
werde, Ihnen zu Gefallen zu leben. Ich — ich
kann indessen kaum glauben, daß Sie wirklich den
Wunsch haben„ mich unter solchen Bedingungen zu
heiraten," setzte sie flehend hinzu; sie hoffte trotz
alledem, das arme Kind, daß er großmütig sein,
daß er ihr auf edlere uud selbstlosere Art helfen
würde.

Aber Strange lachte nur fröhlich als Erwiderung.
„Unter jeder Bedingung, die Ihnen in den

Sinn kommt, zu stellen, mein liebes Mädchen!" rief
er schon mit der ganzen Ungezwungenheit eines
Liebhabers, der sein Jawort erhalten, in Ton und
Benehmen. „Ich war im ersten Moment, wo meine
Augen Sie erblickten, entschlossen, Sie zu meiner
Frau zu machen, und ich bin seitdem keine einzige
Sekunde in meinem Entschlüsse wankend geworden;
das ist eine Frau für dich, sagte ich zu mir selbst,
als ich Sie zum erstenmal in der Kirche sah, und
dabei bleibe ich noch heute."

„Aber Sie verstehen, daß ich Sie nicht im
mindesten liebe," wiederholte sie mit ängstlicher
Beharrlichkeit — daß ich Ihren Antrag nur Ihres
Geldes wegen annehme, und weil ich keinen andern
Ausweg sehe? Ich werde dazu getrieben — durch
Hunger dazu getrieben!" fügte sie mit finsterm Nachdruck

hinzu. Sie dachte, eine so offene und
ungeschminkte Darstellung der Sachlage müsse doch
sicherlich jeden anständig denkenden Mann
veranlassen, sich mit Widerwillen und Ekel von ihr
abzuwenden l Aber nein — Herr Strange fuhr fort,
sie mit unvermindertem Wohlgefallen und großer
Genugthuung anzulächeln.

„Davon brauchen wir nicht weiter zu reden.
Ich gebe mich auch so zufrieden," antwortete er
beflissen.

„Und Sie wollen alles halten, was Sie der Mutter
in betreff Davies versprochen haben? Sie geben
ihm eine Stelle in Ihrem Geschäfte, und er hat
Aussicht, einst Teilhaber darin zu werden?"

„Er soll nächsten Montag mit einem jährlichen
Gehalt von 300 Pfund anfangen, und wir wollen
ein ordnungsmäßiges Dokument aufsetzen lassen, in
dem ihm nach zwei Jahren, wenn er gut und zuverlässig

arbeitet, ein Anteil am Gewinn zugesichert
wird." '

Sie hielt es nicht für notwendig, ihm zu danken;
sie betrachtete die Bedingungen als einen Teil des
für sie zu zahlenden Preises.

„Und die Kinder — werden bei mir wohnen?"
fuhr sie fort.

„Gewiß. Und wir wollen ihnen Männer suchen,
und ich will jeder von ihnen 1000 Pfund mitgeben,
wenn sie heiraten, falls sie sich gut aufführen."

„Sie müssen vor allem Unterricht haben; Luise
ist erst vierzehn."

„Sie sollen eine Erzieherin haben, wenn Sie
wollen, jeglichen Unterricht, den Sie für wünschenswert

halten."
„Und Dolly muß Muggins behalten," fuhr

Aura fort. Das war die letzte ihrer Forderungen.
„Was, jenen bösartig aussehenden Bullterrier!"

rief Strange.
„Er ist ein sehr gut erzogener Hund, und Dolly

hängt so an ihm, daß es unmöglich sein würde, sie
von ihm zu trennen."

„Ich hasse Hunde!" Er sagte es in rohem Tone,
mit finsterm Stirnrunzeln. „Ich kann ein solches
Vieh nicht im Hause dulden."

Aura stand auf.
„Muggins ist kein Vieh; er benimmt sich sehr

anständig und würde sehr unglücklich sein, müßte
er von uns fort. Wir haben ihn aufgezogen; aber
natürlich, wenn Sie ihn nicht aufnehmen wollen,
Herr Strange, so ist nichts weiter dagegen zu sagen.
Er gehört zu uns, und wir werden ihn nicht im
Stiche lassen. Die ganze Sache ist damit zu Ende,
und ich wünsche Ihnen hiemit guten Abend."

Strange war nie im Leben erstaunter und
bestürzter gewesen. Er sprang auf und ergriff des
jungen Mädchens kalte Hände.

„Mein liebes Kind, es kann doch unmöglich ihr
Ernst sein, daß Sie mich nicht heiraten und auf
alle Vorteile, die ich Ihrer Familie biete, verzichten
wollen, um eines elenden Hundes willen?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle«.
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Beim Beginn bes gtneitcn ©emefter« erlauben toir
uns, jum Slbonnement auf bie

Jidjumjer ifraucn-Jeitung"
mit iferen jtoei monatlid) erfcfeeinenben

(Srattebcilagcn
3(wr bie greine JHeft unb

^oc§= M«b JSaus$aCtungafd?uCe
freunblidtjft einjulaben. Itnferc treu betoäferten Seferintten
erfucfeen toir, unfer gemeinfame« Drgan aud) fernerhin
iferen greunben betannt ju macfecn unb pm Slbonnement

angelegentlid) ju empfehlen.

©t.(Sailen, Slnfang 3ult 1897.

Blit §od)fd)äfeung!

ilEöalitiou imö ©erlaß
ber „Sdjtoetaer 3:rauen=3citung",

jpas mafdimcnftinö.*)
d) bin nun fcfyott $tüölf 3a*?re aIt,

Unb bodj fo fd)t»ad) unb fleht,

a
Vie ÎDaitgen bleid), bie Sippen blau,
IDie fönnt' es anbers fein?

Uod/ jät^Ite id) ad)t Sommer faum,
ïïïujjt' id) uerbienen get)n,

Zïïujjt' bort in bem ZTiafdjinenljaus
Stets auf bie Spinbein fefyn.

Stanb ba gebannet 3af?K unb ^9
Unb (Eag unb Hädjte gleid);
Drum melften mir bie Sippen blau
Unb meine IDangen bleid).

Surft' nimmer mid) ber Blumen freun,
Zcid/t trinfen Sonnenfdjein ;
Drum fdjmellen meine Knie auf,
Unb id) bin fdjmad) unb flein.

0, ifjr bort, 5cfjäflein, auf ber ^lur,
fjüpft munter tjin unb tjer;
2td), meld) ein <SIücf in freier Suft:
Dag id) ein Samm bod) mär'I

3l)t Dögleitt Raufet bort im IDalb
Unb finget burd) ben fjaitt;
Scfymingt frei eud) burd) ben £)immelsraum :

Dürft' id) ein Bogel fein!

Dodj bin id) ja ein armes Kinb,
UTuf ins 2Hafd)inetil)aus,
Unb bis bie Ubenbglocfe tönt,
Darf nimmer id) fjinaus.

Unb bann aüd) bin id) nod) nid)t frei,
Soll in bie Sdjule gef)n,
UTit mattem Uug' unb mübem Seib':
U?as follt id) ba nerftefjn?

Soll lefen nod) uon Seligfeit,
Don einem guten <£>ott:

<£s treibt mit bem UTafdjinenfinb
Die Zïïenfdjettliebe Spott.

Der Dater get)t jur Sdjenfe l)in,
Die ZlTutter fd)Iürft Kaffee;
3d) aber mug oerbienen gel)n,
Unb mir ift bod) fo met).

*) ÄuS bem Mpptnjttlertatenbtr Uom Sal)« 1809.

(£in kimiglirfie* UDrrrt

lieber baä öielbebeuteube Kapitel „©rjieljung"
liefe ficfe ber König Don Schweben fürjlidj folgenber«
mafeen bernefemett: „ Stuf bie ©rjiefeurtg jur Selb»

ftänbigfeit lege ici) ba§ gröfete ©etoicfet. Sie 3ln=

leitung pm jelbftanbigen Senfen, gorfcfjen, ©tubieren
unb Arbeiten ift uitenblidj mistiger als baS Sei=

bringen bon btelerlei SBiffen, baä man mecfjanifdj
einkauft. SBenn mir in ©djwebett in ben Seitungen
Diel meniger klagen über S3errof)ung ber 3u8eüb
unb Suna^me ber So^l ber jugenblidien SSerbrecEjer

bbren, fo oerbanfen mir bieä in erfter Sinie unferm
Seftfealten an einem bemäfirten @rjiel)ung§ffeftetn
buret) baé (SlternïjauS, bie ©djule unb bie Serrer.
2)ie @rjief)ung pm ©elbftbenfen, ©elbftftubieren,
©elbftänbigjein, ift eben ©fjaraftererjietyung unb

©ittenbilbung ; ba§ anbere ift Suffered fjSarabeftücf

für ©djulprüfungen, bloßer girniè unb ein Sad,
ber balb üermifefet unb abgefragt fein toirb."

©lüdlicf) ba§ Sanb, in bem oon oben Ijerab,
alfo an mafegebenber ©teile, folctje @runbfä|e
protlamiert unb burc^gefül)rt merben.

mirßBrtpnB ©ßiranfeßn.
®er gröfete ßfeinb bes 2Jienfct)engejct)[eci)tS ift ber

SJienfd) tu feinem Unberftattb.

28er bie Siaturgefefee beßerrfdßeu toiU, mufe fid) ifenen
uttterorbnett.

®ie nteiften SJienfrfjett toiffen p raten, aber bie
toentgften toiffen p folgen. m. giamy.

BrtefttapBit ïter HBÖakUttn.
iuirOeburfüge in §. 2öir motten Sf)nen fetjr an=

raten, Sfere eigenen fßaef* unb 2BideItitdier in bie 2ln=
ftalt mitpnetjmen, »enigftenS toas ben 23ebarf an
tootlenen iEüdjern unb $ecfen anbelangt. Singen befifet
tooljl eine febe gutgeleitete Sluftalt in genügenbem SSor=

rat, fo bafe ntan für jeben ©injelfalt auf gtünblid) ge=

reinigte, frifeße aBafcpe foHtc rennen tonnen. Sltiber»
ift es mit ben SBoEtüdjern unb 'Deden, bie, in ber nötigen
2Jtenge angefefeafft, ein grofees Kapital repräfentieren.
SBenn ber Sffiicfel feinen ütoect erfüllt, fo faugt er mit
bem peroorgerufenen @d)toeife bie au8gefd)iebenen Srant=
peitsftoffe in fid) ein, unö bieg bebingt eine naepperige
griittblicpe Steinigung. ®afj bie grt ben SBideln gemöpn=
ltd) Dertoenbetett 28ottbeden niept Jebcsmal geœafdjen
tuerben, liegt auf ber §attb. ©ogar am grünblicpen
Sluslüften unb Slustroctnen mirb es ettoa fetjten, toenn
fcplecpteg äBetter eintritt, unb ber Söebatf an 2Bicfel=
titepern grofe unb ber ißorrat ettoa p Hein ift. S3iel
ätoectmäfeiger als bie biept getoebten äßoübecten, bie fiep
beut Körper nur feiten gut anfcplicfeett, finb bie aus
grober, naturfarbener SBolle mit bieten §olpabeln ge=
[trieften $ecten. 3n einer 23reitc Bon Va big 3/i ältetern
unb einer Sättge Don 3 big 5 SKetern pergeftettt, toerben
fie bag benfbar gtoectmäfeigfte SBictelmaterial abgeben.
(®ag SJtuftcr toirb aug Derfepten, glatten unb Iraufen
tearreauj; geftrieft, feepg 2Jtafd)en glatt, fed;g fraug, feepg

@änge poep unb bann Derfept. ®te ®ecte ift burcp biefeg
3/tufter Bor bem einfeitigen SSerjiepen geftpüpt.) Sütei
foleper ®ecten Don ber augreiepettben Sänge ergeben bie
pjcetmäfeigfte ®ede für einen ©anpicfel, too ein jebeg
23ein für fiep gemidelt unb bie Söetoegltcpfeit in feiner
SBeife gepentmt ift. ®ie Slrt Bon ®ectcn legt fiep ber
Störperform gang fepmiegfam an, fo bafe feine fcpled)t=
gcfd)üpten ©teilen entftepen, aud) finb fie fepr letept
burd) 2Bafcpen, Süften unb ©onnen rcitt unb toetdp p
erpalten, fötan giept fie in feud)tem Suftanbe naep jeber
füicptung aug unb toieberpolt bieg meprntalg, big fie
troefen unb gang loder getoorben finb. ©olepe ®ecfen
brauepen auep nidjt pr allgemeinen 23abemäfd)e gegeben

p merben, fonbern man mäfept fie nad) bem (Sebraud)
m faltem, mit ettoag ©almiafgeift Dermifeptem SBaffer
aug unb troefnet fie toie angegeben. So bepanbelt,
bleiben fie japrelang toeiep uttb gefepmeibig. Sie Sln=

fertigutig foleper SBicfeltüdper ift eine Strbeit, bie leiept
itt @rpolungg= ober tpiauberftunben auggefüprt toerben
fann; fie ftrengt Bieber bie Slugen noep bie SterDen an
unb maept feinen Slnfprucp au gute SSeleucptung, b. p.
matt brauept bie Slugen niept bap. @itt ©ap foleper
SBicfeltütper Bcrfcpiebener ®itttenfionen fotltc in jebem
tfjaufe jur ®igpojition ftepen, too eine einfieptige, ppgieinifcp
gebilbete föaugmutter bag Diegiment füprt. 2Bo man
bie (Sruttbbegriffe ber @efunbpeitg= unb Sranfenpftege
fennt ; too ntan ben Slnfprucp erpebt, gegebenenfallg fiep

oon einem auf ber §öpe ber Seit ftepenben Slrgte be=

raten p fepen, ba gepört eine SlugtoapI Bon rieptig ge=
fertigten S3ab= unb Sßicfeltücpetn jum unentbeprlicpen,
fiep Don felbft oerftepenben „eifernen S3eftanb" in ber
Öaugapotpefe. SJîit ber Slnfertigung foleper SBicfeltücper
fönttte auep tnandper, fonft ©rtoerbgunfapigen eine Ieid)te
Slrbeit att bie §anb gegeben toerben.

11. II. Sin ber SSerlobunggfeier nepmen bie naperen
ffamilienglieber teil : ®ie (Sltern, ©rofeeltern unb älteren
©efeptoifter ber S3rautleute. fgaben bie SSerlobunggringe
pgleid) alg ©peringe p bienen, fo befdpafft beibe ber
Bräutigam, unb par fauft er fie niept im Beifein ber
Braut. Sur Berlobung befepenft ber Bräutigam bie
Braut nur mit Blumen; bag eigentliepe Brautgefepenf
toirb im Berlaufe ber Brautjeit ober auf ben §oepjeitg=
tag gegeben (bag Brautfleib, ©cpmnd ic.). 3e naep ben
Berpältniffen nimmt bie S3raut Don iprem Berlobten
nur ben 9iing unb fein Bilb entgegen unb Iäfet fiep über
bie gattje Brautjeit nur mit Blumen befepenfen, opne
aber iprem Bebürfniffe, ben Berlobten mit allerlei feinen
etbgelaufcpten SBünfepen entfpreepenben ©egenftänben su
überrafepen, ©epranfen su fepen. ©ine allgemein gülttge
gefeEfepaftlicpc Slorm in biefen ®ingen gibt eg niept,
unb föE cg niept geben; ba finb immer bie Berpältniffe
unb perfö ttlicpen SBünfepe unb Bebürfniffe augfeplag=
gebenb, unb ein jebeg ber Berlobten toirb eg fiep an=
gelegen fein laffen, bieferpalb flug su erforfepen ober
erforfepett su laffen, mit toelcper Slrt beg Borgepeng bem
anbern SCeil ant meiften gebient ift. 3n ber ©tabt brauept
man fiep gar niept an beftimmte Slormen su palten, auf
bem Saitbe bagegen entfepeibet aug biefen ober jenen
Etüdfiepten oft bei Drtggebraucp.

grau IH. in 3f. fffienn ein Stinb innert bem
3eitraum oon aept 2ßocpen fid) in ben neuen Berpält=
ttiffen nod) niept acclimatifieren tonnte; toenn es feptoeig=
fam ift, fcplecpt feptäft unb fortgefept niept bei gutem
Sljipetit ift, fo mufe angenommen toerben, bafe bie Ber=
pältniffe ipm niept paffen, unb toenn felbe anfepeinenb
Diel beffer finb alg biejenigen, aug benen eg toeggenommen
tourbe, unb eg mufe toenigfteng Derfuepgtoeife ein SBeepfel
Dorgenontmen toerben. Bian barf eben niept Dergeffen,
bafe an ber Staprung unb Sleibung aEein ntd)t aEeg

liegt; benn auep bie geiftige Sltmofppäre übt einen ge=
toaltigen ©influfe aug. ©g mag oft mit Staprung,
tleibung unb linterfunft gans tnapp befteEt fein ; toenn
aber bag Sîinb fiep reept bapeim füplt unb ftöpliep auf=
atmet, toenn bag Seben »arm in ipm pulfiert, fo blitpt
eg auf uttb gebeipt über ©rtoarten. ®ie parmlofe gröp=
liepteit ift bie ©onne am bäugliepen igorisont; fie er»
toärmt bie §ersen unb fepafft gefunbeg Blut, geplt eg
ber Kleinen beigpnen DieEeicpt an bieferSebengbebingung?

grl. §. in Iß. ©obalb ©ie in ©teEung finb,
paben Sie niept nur auf bie SBünfcpe Sprer Brotperr»
jepaft Eiiieffidjt su nepmen, fonbern ©ie miiffen 3pr
Slugenmert barauf riepten, biefe SBiinfcpe su erraten,
ipnen suBorsutommen. 2Benn ©ie fidp über bie getoöpn»
liepen Xiietiftboten erpeben, toenn ©te niept su biefen ge=
Säplt toerben tooEen, fo bitrfen ©ie niept auf Befeple
»arten, fonbern ©ie müffen Spreg Slmteg fo »alten,
bafe feine Befeple nötig finb, bafe aug freiem SBitlen
unö burcp eigene Slcptfamfeit bagjenige bereitg getpan ift,
toag erft pätte befoplen toerben müffen. 3u foldper ®ienft=
erfüEung benötigen ©ie aber ber Sgersengtoärme, niept
blofe ber troctenen fßfliepterfüEung. llnb »er toirflicp mit
bem fersen bient, ber Wirb niemalg alg blofeer ,,®ienft»
bote" betraeptet toerben; benn toag Dom fersen fontmt,
bag gept sunt tgersen.

Appetitlosigkeit.
82] Herr Dr. JUrg'ens in Werl i. W. schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr viele gute
Wirkungen gesehen. Es wird selbst von Säuglingen
gut vertragen und regt oft geradezu wunderbar den
Appetit au." Depots in allen Apotheken.

lland- und Maschinen-

Stickereien

1^0 Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Manche teure Badereise
328] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golllez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Hanptdepot : Apotheke Golllez In IIurteil.

Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftsbegehren muas das Porto

fur Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Sterilisierte llpenmilcb.
Bcrncralpen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz I

fiir Muttermilch warm empfohlen. T258I
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewälirte

Kind ermil ch.

Ein einfaches, praktisch erfahrenes
Fräulein, das über beste Zeugnisse

und Empfehlungen verfügt, und welches
einen Haushalt tadellos zu besorgen
versteht, sucht einen passenden
Wirkungskreis als Haushälterin, als
Stellvertreterin der Hausfrau oder zur
Besorgung und Erziehung von Kindern.
Die Bewerberin ist sehr arbeitstüchtig
auf jedem häuslichen Gebiete und ist
gediegenen Charakters und würde das
ihr geschenkte Vertrauen bestens
rechtfertigen. Offerten unter Chiffre H 666
befördert die Expedition. [666

St. Gallen Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauen-Zeitung. U. guli 189?

Beim Beginn des zweiten Semesters erlauben wir
uns, zum Abonnement auf die

„Schweizer Frauen^Zeitung"
mit ihren zwei monatlich erscheinenden

Gratisbeilagen
Jür die Kleine Welt und

KocH- nnd Kaushcrttungsschule
freundlichst einzuladen. Unsere treu bewährten Leserinnen
ersuchen wir, unser gemeinsames Organ auch fernerhin
ihren Freunden bekannt zu machen und zum Abonnement

angelegentlich zu empfehlen.

St.Gallen, Anfang Juli 1897.

Mit Hochschätzung!

Redaktion und Ueelag

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Das Maschinenkind.^)
ch bin nun schon zwölf Jahre alt,

Und doch so schwach und klein,

y
Die Wangen bleich, die Lippen blau,
wie könnt' es anders sein?

Noch zählte ich acht Sommer kaum,

Mußt' ich verdienen gehn,

Mußt' dort in dem Maschinenhaus
Stets auf die Spindeln sehn.

Stand da gebannet Jahr und Tag
Und Tag und Nächte gleich;
Drum welkten mir die tippen blau
Und meine Wangen bleich.

Durft' nimmer mich der Blumen freun,
Nicht trinken Sonnenschein;
Drum schwellen meine Unie auf,
Und ich bin schwach und klein.

O, ihr dort, Schäflein, auf der Flur,
Hüpft munter hin und her;
Ach, welch ein Glück in freier tust:
Daß ich ein tamm doch wär'I

Ihr Vöglein hauset dort im Wald
Und singet durch den Hain;
Schwingt frei euch durch den Himmelsraum:
Dürft' ich ein Vogel sein!

Doch bin ich ja ein armes Rind,
Muß ins Maschinenhaus,
Und bis die Abendglocke tönt,
Darf nimmer ich hinaus.

Und dann auch bin ich noch nicht frei,
Soll in die Schule gehn,

Mit mattem Aug' und müdem teib':
was sollt ich da verstehn?

Soll lesen noch von Seligkeit,
Von einem guten Gott:
Es treibt mit dem Maschinenkind
Die Menschenliebe Spott.

Der Vater geht zur Schenke hin,
Die Mutter schlürft Raffee;
Ich aber muß verdienen gehn,
Und mir ist doch so weh.

») Aus dem Appenzellerkalender vom Jahre 18M.

Ein königliches Wort.
Ueber das vielbedeutende Kapitel „Erziehung"

ließ sich der König von Schweden kürzlich folgendermaßen

vernehmen: „Auf die Erziehung zur
Selbständigkeit lege ich das größte Gewicht. Die
Anleitung zum selbständigen Denken, Forschen, Studieren
und Arbeiten ist unendlich wichtiger als das

Beibringen von vielerlei Wissen, das man mechanisch

einpaukt. Wenn wir in Schweden in den Zeitungen
viel weniger Klagen über Verrohung der Jugend
und Zunahme der Zahl der jugendlichen Verbrecher
hören, so verdanken wir dies in erster Linie unserm
Festhalten an einem bewährten Erziehungssystem
durch das Elternhaus, die Schule und die Lehrer.
Die Erziehung zum Selbstdenken, Selbststudieren,
Selbständigsein, ist eben Charaktererziehung und

Sittenbildung; das andere ist äußeres Paradestück

für Schulprüfungen, bloßer Firnis und ein Lack,
der bald verwischt und abgekratzt sein wird."

Glücklich das Land, in dem von oben herab,
also an maßgebender Stelle, solche Grundsätze
proklamiert und durchgeführt werden.

Abgerissene Gedanken.
Der größte Feind des Menschengeschlechts ist der

Mensch in seinem Unverstand.

Wer die Naturgesetze beherrschen will, muß sich ihnen
unterordnen.

Die meisten Menschen wissen zu raten, aber die
wenigsten wissen zu folgen. M. Zdarsry.

Briefkasten der Redaktion.
KurSedürftige in S. Wir möchten Ihnen sehr

anraten, Ihre eigenen Pack- und Wickeltücher in die
Anstalt mitzunehmen, wenigstens was den Bedarf an
wollenen Tüchern und Decken anbelangt. Lingen besitzt
lovhl eine jede gutgeleitete Anstalt in genügendem Vorrat,

so daß man für jeden Einzelfall auf gründlich
gereinigte, frische Wäsche sollte rechnen können. Anders
ist es mit den Wolltüchern und Decken, die, in der nötigen
Menge angeschafft, ein großes Kapital repräsentieren.
Wenn der Wicket seinen Zweck erfüllt, so saugt er mit
dem hervorgerufenen Schweiß die ausgeschiedenen
Krankheitsstoffe in sich ein, und dies bedingt eine nachherige
gründliche Reinigung. Daß die zu den Wickeln gewöhnlich

verwendeten Wolldecken nicht jedesmal gewaschen
werden, liegt auf der Hand. Sogar am gründlichen
Auslüften und Austrocknen wird es etwa fehlen, wenn
schlechtes Wetter eintritt, und der Bedarf an
Wickeltüchern groß und der Vorrat etwa zu klein ist. Viel
zweckmäßiger als die dicht gewebten Wolldecken, die sich

dem Körper nur selten gut anschließen, sind die aus
grober, naturfarbencr Wolle mit dicken Holznadeln
gestrickten Decken. In einer Breite von ^ bis -/r Metern
und einer Länge von 3 bis ö Metern hergestellt, werden
sie das denkbar zweckmäßigste Wickelmaterial abgeben.
(Das Muster wird aus versetzten, glatten und krausen
Carreaux gestrickt, sechs Maschen glatt, sechs kraus, sechs

Gänge hoch und dann versetzt. Die Decke ist durch dieses
Muster vor dem einseitigen Verziehen geschützt.) Zwei
solcher Decken von der ausreichenden Länge ergeben die
zweckmäßigste Decke für einen Ganzwickel, wo ein jedes
Bein für sich gewickelt und die Beweglichkeit in keiner
Weise gehemmt ist. Die Art von Decken legt sich der
Körperform ganz schmiegsam an, so daß keine schlecht-
geschützten Stellen entstehen, auch sind sie sehr leicht
durch Waschen, Lüsten und Sonnen rein und weich zu
erhalten. Man zieht sie in feuchtem Zustande nach jeder
Richtung aus und wiederholt dies mehrmals, bis sie

trocken und ganz locker geworden sind. Solche Decken

brauchen auch nicht zur allgemeinen Badewäsche gegeben

zu werden, sondern man wäscht sie nach dem Gebrauch
m kaltem, mit etwas Salmiakgeist vermischtem Wasser
aus und trocknet sie wie angegeben. So behandelt,
bleiben sie jahrelang weich und geschmeidig. Die
Anfertigung solcher Wickeltücher ist eine Arbeit, die leicht
in Erholungs- oder Plauderstunden ausgeführt werden
kann; sie strengt weder die Augen noch die Nerven an
nnd macht keinen Anspruch an gute Beleuchtung, d. h.
man braucht die Augen nicht dazu. Ein Satz solcher
Wickeltücher verschiedener Dimensionen sollte in jedem
Hause zur Disposition stehen, wo eine einsichtige, hygieinisch
gebildete Hausmutter das Regiment führt. Wo man
die Grundbegriffe der Gesundheits- und Krankenpflege
kennt; wo man den Anspruch erhebt, gegebenenfalls sich

von einem auf der Höhe der Zeit stehenden Arzte be¬

raten zu sehen, da gehört eine Auswahl von richtig
gefertigten Bad- und Wickeltüchern zum unentbehrlichen,
sich von selbst verstehenden „eisernen Bestand" in der
Hausapotheke. Mit der Anfertigung solcher Wickeltücher
könnte auch mancher, sonst Erwerbsunfähigen eine leichte
Arbeit an die Hand gegeben werden.

II. W. An der Vcrlobungsfeier nehmen die näheren
Familienglieder teil: Die Eltern, Großeltcrn und älteren
Geschwister der Brautleute. Haben die Verlobungsringe
zugleich als Eheringe zu dienen, so beschafft beide der
Bräutigam, und zwar kauft er sie nicht im Beisein der
Braut. Zur Verlobung beschenkt der Bräutigam die
Braut nur mit Blumen; das eigentliche Brautgeschenk
wird im Verlaufe der Brautzeit oder auf den Hochzeitstag

gegeben (das Brautkleid, Schmuck :c.). Je nach den
Verhältnissen nimmt die Braut von ihrem Verlobten
nur den Ring und sein Bild entgegen und läßt sich über
die ganze Brautzeit nur mit Blumen beschenken, ohne
aber ihrem Bedürfnisse, den Verlobten mit allerlei seinen
abgelauschten Wünschen entsprechenden Gegenständen zu
überraschen, Schranken zu setzen. Eine allgemein gültige
gesellschaftliche Norm in diesen Dingen gibt es nicht,
und soll es nicht geben; da sind immer die Verhältnisse
und persönlichen Wünsche und Bedürfnisse ausschlaggebend,

und ein jedes der Verlobten wird es sich
angelegen sein lassen, diescrhalb klug zu erforschen oder
erforschen zu lassen, mit welcher Art des Vorgehens dem
andern Teil am meisten gedient ist. In der Stadt braucht
man sich gar nicht an bestimmte Normen zu halten, auf
dem Lande dagegen entscheidet aus diesen oder jenen
Rücksichten oft der Ortsgebrauch.

Frau L. W. in A. Wenn ein Kind innert dem
Zeitraum von acht Wochen sich in den neuen Verhältnissen

noch nicht acclimatisieren konnte; wenn es schweigsam

ist, schlecht schläft und fortgesetzt nicht bei gutem
Appetit ist, so muß angenommen werden, daß die
Verhältnisse ihm nicht passen, und wenn selbe anscheinend
viel besser sind als diejenigen, aus denen es weggenommen
wurde, und es muß wenigstens versuchsweise ein Wechsel
vorgenommen werden. Man darf eben nicht vergessen,
daß an der Nahrung und Kleidung allein nicht alles
liegt; denn auch die geistige Atmosphäre übt einen
gewaltigen Einfluß aus. Es mag oft mit Nahrung,
Kleidung und Unterkunft ganz knapp bestellt sein; wenn
aber das Kind sich recht daheim fühlt und fröhlich
aufatmet, wenn das Leben warm in ihm pulsiert, so blüht
es auf und gedeiht über Erwarten. Die harmlose
Fröhlichkeit ist die Sonne am bäuslichen Horizont; sie
erwärmt die Herzen und schafft gesundes Blut. Fehlt es
der Kleinen bei Ihnen vielleicht an dieser Lebcnsbedingung?

Frl. S. A. in W. Sobald Sie in Stellung sind,
haben Sie nicht nur auf die Wünsche Ihrer Brotherrschaft

Rücksicht zu nehmen, sondern Sie müssen Ihr
Augenmerk darauf richten, diese Wünsche zu erraten,
ihnen zuvorzukommen. Wenn Sie sich über die gewöhnlichen

Dienstboten erheben, wenn Sie nicht zu diesen
gezählt werden wollen, so dürfen Sie nicht auf Befehle
warten, sondern Sie müssen Ihres Amtes so walten,
daß keine Befehle nötig sind, daß aus freiem Willen
und durch eigene Achtsamkeit dasjenige bereits gethan ist,
was erst hätte befohlen werden müssen. Zu solcher
Diensterfüllung benötigen Sie aber der Herzenswärme, nicht
bloß der trockenen Pflichterfüllung. Und wer wirklich mit
dem Herzen dient, der wird niemals als bloßer „Dienstbote"

betrachtet werden; denn was vom Herzen kommt,
das geht zum Herzen.

Appetitlosigkeit.
82s Herr Dr. ckilrgens in Werk l. IV. sebreidt: „Von
Dr. Bommel's Bämatogsn dabs ieb ssbr viols guts
Wirkungen geseksn. Us wird selbst von Säuglingen
gut vertragen unck regt ott geradezu wunderbar den
Appetit nu." Depots in allen (tpotbeken.
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erspart werden. Leine gute
Wirkung bei LIeioksuebt, Slutarmut, Lckwäobexu-
ständen etc. ist weltbekannt unck von vielen bersten
unck Professoren anerkannt, (lllein eckt mit cker

Narke „2 Palmen" à Pr. 2.SO unck Pr. ö.— in allen
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UKn sinkaebss, praktiseb erkakrsnes^ Flràkeà, àas über beste Zeugnisse
unck pmpköblungen vertilgt, unck wslebes
einen Bausbalt tackellos xu besorgen
versiebt, suebt einen passencksn Wir-
kungskrsis als Bausbälterin, als Ltsll-
Vertreterin cker Bauskrau ocker zur
Besorgung unck prmekung von Hindern.
Die Bewerberin ist sebr ardeitstüedtig
auk jedem bäusiivben Lledisto unck ist
gediegenen llbarakters unck würde das
ikr gssckenkts Vertrauen bestens rsekt-
fertigen. Offerten unter Lkillre ll 666
befördert die Expedition. s666



3Traurn-3ettmt0 — Blätter für ben ftäuaRrfisn ®«te

Eine anständige, nette Tochter, die
Lust hätte, in einer bessern Café-

Brasserie der französischen Schweiz zu
servieren, um gleichzeitig die Sprache
zu lernen, findet hiezu beste Gelegenheit.

Eintritt baldigst.
Offerten unter Chiffre F V 661 befördert

die Expedition. [FV 661

jrrine ehrbare Tochter oder Witwe,
die ein einfaches, bürgerliches

Hauswesen tadellos zu besorgen
versteht und mit dem Nethen von
Hand und Maschine durchaus
vertraut ist, findet gute Stelle als
Haushälterin in einer guten, kleinen

Familie. Für die grobe Arbeit
ist eine zu beaufsichtigende Hülfe
da. Keine Kinder. Gute
Referenzen sind durchaus nötig.
Anmeldungen unter Chiffre Ch 600
befördert die Expedition. [600

Eine nette Tochter
von gutem Charakter, beider Sprachen
mächtig, im Nähen, Sticken, Bügeln
und Servieren bewandert, sucht Stelle
als Zimmermädchen od. als I.adeii-
toeliter. Gefl. Offerten an die Exp. [665

Gesucht:
eine anständige, nette Tochter in eine
bessere WeinWirtschaft znr Stütze der
Hansfrau. Wenn gewünscht, gründliehe

Anleitung im Kochen, Familien-
ansclilnss. Offerten beliebe man zn
richten an Fran Lina Dahinger.
z. Jakobsbrunnen, Rorschach. [667

Gesucht:
per sofort ein treues, williges
Kindermädchen zu einer Privatfamilie nach
St. Gallen. [655

Offerten befördert die Exped d. Bl.

Eine Tochter, deutsch und französisch
sprechend, in der Lingerie tüchtig,

sucht Stelle als [651

Zuschneiderin
oder auch für den Ladenservice.

Offerten sub Chiffre Z 651 befördert
die Expedition d. Bl.

Gesucht:
in ein Ilerrschaftshaus nach Zürich ein
junges, braves, williges Mädchen als
Stütze der Hausfrau. Dasselbe miisste
Zimmerdienst versehen und würde ihm
mütterliche Pflege zu teil. [670

Offerten unter Chiffre L H 670 an die
Exptedition d. Bl.

Gesucht:
für sofort ein ordentliches Mädchen
von ca. 17 Jahren zu zwei Kindern.
Offerten unter Chiffre K 645 an die
Expedition d. Bl. [615

X Gesucht: [669 £

*
X
X
X

IsilialiiiM lîiiiiipi I
uveville wnniv» TUT/vvrromiVtalckr MNeuveville

bei Neuenburg vorm. Morgenthaler Franz. Sclnveiz.
gegründet 1861.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [177

I

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.
Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse :

1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2—5 Uhr
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
1. Sticken
5. Wollfach
6. Micken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstube

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld : 1, 2 und 3 Fr. 20.— ;

9, 10 und 11 Fr. 2.-

-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „

6 halbe Tage per Woche.
^ ït 1) V
1̂

JJ >> >> }J
4.* 77 77 77

1 Nachmittage „ „
2 Abende „ „
2 „ „
3 jj » »

und 7 Fr. 10.— ; 5, 6 und 8 Fr. 5.-
[668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeitsschule,

entgegen.

Die Kommission.

Kinderheim „Grossmatt"»
im Aegerithal. [663

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlaträume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerzt-
licher Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
(OF 2113) J. Nnssbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Botel and Soolbad Drei Bönig
Rheinfelden.

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zu beziehen durch
Hann Schutzmann in Lenzbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

Verlobte

Möbel

finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-,
Schlafzimmer-
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit 33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [196

Gewerbehalle
z. Pelikan

Schmiedg.,St.Gallen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle- Füll. u. solid. Arbeit.

llUUUg

Unser

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [11

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schöne Lage.

508]

Mässige Preise. — Prospekte gratis.
I. KttabtÄ Besitzer.

Toggenburg 1 Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeranfenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 3.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Ilettler-Arbenz. (M 278 G) [170

Kt. St. Gallen 1 r Toggenburg

Hausfrauen
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ü. M. Eienzerheide. Grau¬

bünden.

eine brave Tochter zum Ser- jf
vieren in einen Gasthof der y
Urschweiz zu sofortigemEin- A
tritt. Offerten unter Chiffre ¥
M 660 befördert die Exped. ^

Gesucht: [657

nach auswärts von einzelner, leidender,
sorgfältiger Bedienung und zeitweilig
Pflege bedürftiger Dame ein gesundes

evangel, Fräulein

mit besserer Schulbildung aus guter
Familie. Verlangt wird freundl., ruhiger
gedieg. Charakter, Pflichttreue u. wirkl.
Zufriedenheit mit stillem Leben, leicht.
Zimmerarbeit, Frisieren, Fertigkeit im,
Nähen und Flicken. Erwünscht ist einige
Kenntnis des Kleidermachens. Geboten
wird : sehr gute, rücksichtsvolleBehandl.,
persönlicher Anschluss, freie Station,
hohes Gehalt. Eintritt nach Ueberein-
kunft. Selbstgeschriebene Offerten mit
Angabe über seith. Thätigkeit, Alter und
Verhältnisse, nebst Zeugnisabschriften,
womöglich mit Photographie, die
zurückgeschickt werden, unter Chiffre M 551 G
durch Budolf Mosse, St. Gallen.

An der Engadiner-Davoser Route. 2 event. 3 Std. Fahrzeit nach und von Chur.

Klimatischer Höhenkurort

Hotel Lenzerhorn
Unmittelbar an selten schönen Waldnngen, in äusserst ruhiger, staubfreier Lage.
Grosse, freundliche Zimmer, gedeckte Veranda, Speisesaal, Lesesalon, Restaurant.
Mittelpunkt der lohnendstenBergtouren, namentlich des Lenzer- und Stätzer-
horns und des Aroser Rothorns etc. See mit Gondelfahrt. Post- und
Telephonbureau in nächster Nähe. Mässige Preise. Es empfiehlt sich [622

P. Margreth-Simeon.
Hotel und Pension

Seebodenalp,
1030 Meter über Meer. 1 Stunde ob Küssnacht (oder Immensee), Kt. I

Schwyz. Unübertreffliche Lage. Luft-, Milch- und Molkenkurort. Bäder
und Donchen. Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) Fr. 5. Logis von Fr. 1,50
bis 2.—. Prospekte gratis. [652 [

Telephon. J. A. Seeholzer, Besitzer.

Hotel und Pension Pilatus, Alpnach-Stad
am Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1.50 an. [610

HOTEL KLIMSENHÔRN auf dem Pilatus
(40 Betten).

Billige Preise. — 20 Minuten von der Eisenbahnstation Pilatus-Kulm.
Bestens empfiehlt sich der nene Besitzer:

G. Müller-Britschgy (Mitbesitzer v. Hotel Furka — Furka-Passhöhe).

I Fernseher
den besten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet pr. Nachnahme à 3 Fr., feinste
à 4 Fr. L. Winiger, Lnzern. (HI777Lz) [623

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

âliltillfl —in farbig für
Damenroben und Blusen

Herren- und. Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Via« anständige, nette die^ Lust kätte, ill einer bessern Lake-
örasserie der kranxösiseksn Lckweix xu
servieren, um glsickxeitig die Lpracke
xu lernen, llndst kisxu beste Oelsgen-
keit. Eintritt baldigst.

Offerten unter Okiffre E V 664 bskör-
dert die Expedition. (EV 664

^»àeebvbave ldebtevockev lEikrve,
âe ein eà/aobes, bÄvASvttebee

1Z«a»»vese»» taÄetto» sa besorgen
vevsêebt aark »»tê «7e»a AfÄber» vor»

n»tt ittascbàe ckavebaa«
vertraut ist, /turtet gute Kette at«
ttauäÄttertu tu etuor guter», tctet-
ueu Fdruttte. EUv «tte grobe Arbeit
tst «tue «u beau/»tâttgeutto t?üt/e
«ta. ^etue tttucter. Sute 7îe/e-
reuseu «tu«t àrâaue uöttg. ^tu-
»uetrtuugeu uutsr t?btz^re à 600
be/örttert «tte âPe«ttttou> (666

Lins nette leekter
von gutem Okaraktsr, beider Lpracke»
mäcktig, im Ràken, Lücken, Lügeln
ullà Lsrvieren bewandert, suekt Ltelle
à! ^ln>i»ernii»«leli«il od. als I.»den
tovdtvr. Kell. Offerten an àie Exp. (665

(Assiivàt:
eine anständige, nette lockter in «ine
bessere IVslnwirtseliakt xllr 8tütxe der
llauskrau. IVenu gewünsvkt, gründ»
liebe Anleitung im Kovden, Eamilien-
anselrluss. Offerten beliebe man xu
rivbtvu an trau LIn» I»»I,Ing«r.
x. Lakobsbrunnen, Rorsvdavd. (667

(Ass^oàt:
^>er so/ort â treues, uiM^es ^t»»tter-
»uättebeu su «àsr Rrkvat/amff/e uaâ
K. Satten. /à'S6

6/^erte» de/o»'dert dte Eirped d. Rt.

Vins locktsr, dsutsek und kranxösisek
ill sprscksnd, in der lingerie tücktig.
suckt Ltelle als (654

^useknàîil
oder auek kür den Ladenssrvice.

Offerten sud Okiffrs E 654 befördert
die Expedition d. El.

t» ei» //errsctia/tstîaus nacb Anrieb ei»
(unpes, braves, uittttpes ttättäeu ais
Kütss der 7ta«s/»au. Ttassetde »nu'sste
^»»niercttenst versebe» und «eürde ibm
»iütteriicbe k^epe ^u tett. /Ä70

Dienten unter <7bi^re L 7? 670 an die
Ewpeck'tton d. Rt.

(Asstiài:
kiir sofort ein ordentlivbes Aädeken
von va. 17 Lakren xu xwei Kindern.
Offerten unter Obiffre K 645 an die
Expedition d. Ll. (645

X X
X
X
X
X

tzN»ÄW« I
nvsvills S»1 WKenvevillv

bei Reueuburg voi-iri. Moi-Nsutkalsr 8àeix.
gegründet 1864.

Leste tZslsgsnbeit, krauxösiseb und englisok sprecbeu u. korrespondieren
xu lernen. Oute kllsgs, nur massige kreise. — Erkolg garantiert. (477

I

flauen-^pbeitsscliule 8t. Lallen.
lim 6. Lsptember 1897 beginnen folgende Kurse:

1. 7tau«tu«t»eu und d^ttetreu täglieb 8—12 und 2—5 Ilbr
2 Tttasebtueuuàeu
3. 7Ktet«tevu»aâeu
4. Ktetce»
5. lkott/aet»
6. ktieteeu
7. /Zügetu
8 dtuabeu/ctetrtertcur«
9. Liabstube

16. ^ueâuetcteu
11. ^fâeo/tuie

Lcbulgeld: 1, 2 und 3 Er. 26.— ;

9, 1v und 11 Er. 2.-

-12 2-5
„ 8-12 „ 2-5 „

6 balde läge per Vtoebe.
^ », », »? »,
4
4 ,', ^ „ „4 üaekmittage „ „
2 iVbende „ „
2 „ „ „

und 7 Er. 16.— ; 5, 6 und 8 Er. 5.-
l668

àmsldnngsn nimmt dräutet»» drta ITtet», Vorsteberin der Erausnürbeits-
sekule, entgegen.

I >i«; Koirr rrriss^ror».

irri Ll.6UsriàaI. ^663
Ltation kür erbolungsbsdürktigs Kinder. Das ganxe dabr geöffnet, kräcbtige

bags. Leböne IVobn- und Leblalräums. Ladsximmer. Erivatunterriebt. fferxt-
lieber Leiter: Herr Or. ttürlimann, öesitxer der Erbolungsstation am L,egsrisee.
iOE 2443) d. Fn»nd»i»nl»«r-lt«u, Lsbrer, kropr.

Aotel Mll ZoolbÄlj Drei ^övig

àlllilîli gkfuiillkli!
Ein Eniversalmittol xnr Vertilgung

der Lvkadeu, lffottv», Elökv, IVanxen
und Ameisen eto. En bexieden dnreb
!l»»k Siel»l»t?l»»nii in I.euvbllrg,
ilargau. kreis per Elavon 9V Ots. und
Er. 1.56. ^538

Vkrlà
Meì

knden solideste,
billige Ssdienung
bei rissiger ilus-

rvabl in gauseu ^dussteueru.
Krtou-, tEot»,»-,
.8âta/2àu»ev-
dZtuvtâtuugsu

kür jeden IZsdark xu jeder kreis-
läge. Renommiertes, altdvkann»
tes tZesebäkt. IVeit ausgsdsbntsr
Kundenkreis seit 33 dakrsn. Eranko
Eusendung per Labn. j496

Ovnvrbvdallv
x. kslikan

Zcli!i>ieiIg.,Zt.vZ»sli.

In kolstermöb. u. Letten virkl.
streng reelle Eüll. u. solid, ffrbeit.

llmSEf

Lür 6 Lranken
versenden franko gegen Eacbnadme

btto. S Ko. it. I°i>ette-jìbkII.8eiton
(ca. 66—76 leicbtdesebädigte Stücks der
feinsten loilstte-Lsiken). (41

Lergmann â Oo., Wiedikon-Eürick.

568j K. UKlGMbRà, Kkàkr.

l'oggenkurg I Kt. 8t. Oallen

Ois lit. Lonntagsgesellscbakt empkeblt einen Sommera»kentbalt bei
desebeidenen àsprûebsn in den Lergsn VValtvvils (766—1166 kletsr Lobe),
kensionspreis Er. 2.—, 2.56 und 3.— per lag. — Anmeldungen und Hus-
kunkt bei Herrn llauptmann ?l«ttler»^rk«nx. (KI 273 0) (476

Kt. 8t. Oallen 1 loggenburg

o
s

«
-Z L

v S

TZdd

<v

ZZ
a!

^^ s
M ^
d«
.S

eL!

VVÏV Kolli
80 blank

virâ jsâss «dài wit

bsbandelt wird. (264
ösim^eM lllr ili» 5e>i««ii:

kà ?àiì Lmìe. Lässt.

ko
v
Ä.
s-

cv
v

(d8Kfg) -;?s2ns^

lsp ISNIMX)N<Z s;sgq LNP

1566 Net.
Ü. kl. IiVl»2VI7l»VKÄV. Orau-

künden.

eàe brave l'ocbiev suru ,8ev- X
vîeveu iu eruer» <?««t/»o/»ter
vvseb»vetSSu»o/ort»ge»ud?iu- X
tvîtt. VFerteu uutev Ob»//'vs X
Tiff b'b,6 be/bv«îevê à'e MvI»e«b. ^

(A6srl.czà.î: ^
nacb auswärts von einxslner, leidender,
sorgfältiger Ledisnunx und xeitveilig
kllege bedürftiger Dame ein gesuurîes

ev^el. kmlà
wit besserer Lcbulblldunx aus guter Ea-
milie. Verlangt wird kreundl, rubixer
gedisg. Obarakter, klliebttreus u. wirkl.
Eukriedenkeit mit stillem Leben, leiebt.
Eimmerardsit, Erisieren, Eertigksit im,
Haben und Elieken. Erwünscbt ist einige
Kenntnis des Kleidermacbens. Oeboten
wird: sekr gute, rüeksicbtsvolleLebandl.,
persönlicber ánsebluss, kreis Station,
bobes Oebalt. Eintritt nacb Ilsberein-
kunkt. Leldstgssebrisbens Offerten mit
àgabe über ssitk. lbätigksit, fflter und
Verbältnisse, nebst Eeugnisadsekrikten,
womöglieb mit kbotograxbie, die xurück-
gesebickt werden, unter Okiffrs kl 551 0
durck l?u«kok/ lcko.sse, K. <7«fksu.

An der Engadiner-Vavoser Route. 2 event. 3 Ltd. Eabrxeit nacb und von Obur.

lillninlivotier IlöbeiiKurort

Noisl I^snESi'ticzi'ri
ünmittsldar an selten scbönen IValdnngvo, in äusserst rubigsr, staubfreier Lage.
Orosss, kreundlicks Eimmsr, gedeckte Veranda, Lpeisssaal, Lssesalon, Restaurant.
Mittelpunkt der lobnend stenLergtoursn, namsntlick des Lenxer- und 8tätxer»
Korns und des Aroser Kotdorns etc. Lee mit Oondslkakrt. kost- und lele-
pkondursau in näebster Habe, klässigs kreise. Es empkeblt sieb (622

1636 Aster über Aesr. 1 Stunde ob Küssnaekt (oder Immenses), Kt.
Scbwyx. Enübvrtrvffllokv Lage. Lnkt-, Ailed- und Aolkvnkurort. Läder
und Oonedvn. kensionspreis (Eimmer inbegriffen) Er. 5. Logis von Er. 1,56
bis 2.—. krospekts gratis. (652 î

lelepkon. ^7. vt. Kebotsev, Lssitxer.

üotsl llllll Unsinn?ilstll8, ^Ipnack-8talj
srri ViSi'WâlcìstâtìSi'sss.

Herrücke Lage. Oünstigs Verbindungen kür Ausllügs mit Oampksckiff, kllatus-
und Srünigbakn. kensionspreis von 5 Er., Logis von Er. 1.56 an. (616

»Mit M à ?ilàs
(46 Letten).

Lilbgs kreise. — 26 dünnten von der Eisendskastation kllatus-Kulm.
Lsstens empkedlt sied der neue Lesltxsr:

lZ. IVIuIIer-Li-itsobg^ (llàà ». là! (uà — (uàl'sMbe).

Z dmà!
den besten Eeldstecker ersotxend, mit
Etui, bs-iuem in der lascks xu tragen,
versendet pr. Raeknakms à 3 Er., feinste
à 4 Er. L. Ainiger, Lnxeru. (HI??? 1i) (î?Z

tt.kllllpll/IOLfkâtllt IllkILL

Vei'lAligen 5ie gesl.^u5ten^pl'02pecte

(543

sckönster, solidester und modern-
stsr Stoff kür

Kinder-, pensions- und kraut-

àWàTEM
in farbig kür

vamenroden und vlusen

Herren- und. k^nabsnlrlsidsr
Stets neue vessins.

öi'upbsckei' â 8okn



Sdttoeiter JTtautn-Leitung — Blätter für tien tjaueltdjen Kreta

Santal» Iiis®Iii A» iNatur h Heilanstalt
zwischen Rorschach und St. Gallen, 640 Meter ü. M., herrlichst gelegen.
Elegante Einrichtung. 80 Zimmer. Speisesaal für 200 Personen.
VorzUgl. Kurtisch mit und ohne Fleisch. Waldpark. — Prächtige
Ausflüge. Massige Preise. Das ganze Jahr geöffnet. (H2241 G) [632

San.-Rat Dr. Biltinger
(früher in Stuttgart).

Soolbad Rheinfelden.
RMnsoolbad z. Itilf. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Ii. Erny.

Appenzell "Wolfhalden Schweiz

Gasthof und Pension zum Friedberg.
Ruhige Lage, prachtvolle Aussicht auf den Bodensee, schattige Plätze,

vorzügliche Küche, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.50
bis Fr. 5 — (M 414 G) [560

Es empfiehlt sich bestens
A. Bernegger.

DISENTIS. Luftkurort
1150 Meter D. M.

Bündner Oberland

Hotel «i SBwrkavs Diseafisaskei.
In ruhiger Lage, mit schönster Gehirgsrundsicht, von prächtigem

Waldpark umgehen. Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer
und Salons. Gelegenheit zu einer leichten Wasserkur. Besonders
empfehlenswert bei Blutarmut und Nervosität. Billige Pensionspreise.

Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen (Oberalp) ; Reichenau

oder Bonaduz, und Biasca (Lukmanier). Hotelwagen nach
allen Richtungen. [608

A. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- nnd Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18 G) [69

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Büchdrnckerei Merkur, St. Gallen.

BERN.

reuz
(Familien-Hotel). [523

Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen
Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1,50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H1858Y)

Wasserheilanstalt und Sanatoriumuchenthal510 M. ü. M. Kanton St. Gallen, Schweiz. Telephon.
Eisenbahnstation Uzwil der Vereinigten Schweizerbahnen.

Die vollkommensten Einrichtungen für das gesamte Wasserheilverfahren,
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Wellenbäder, Schwimmbäder,
elektrische Bäder, Dampfbäder, künstliche Kohlensäurebäder. — Diätetische,
sowie Entziehungskuren. — Ruhige, geschützte Lage in schattigen, umfangreichen

Parkanlagen; zahlreiche, abwechslungsreiche Spaziergänge in
anmutiger Umgebung. Vorzügliche, gewissenhafte Verpflegung. Mässige
Preise. — Prospekte gratis durch den [604

Besitzer: J. Bogcnmoser.
Leitender Arzt: Dr. E. Perregaux, Nervenarzt in Basel.

Pension Marx in Churwalden
bestgelegenes Haus, bietet den Tit. Pensionären guten bürgellichen Tisch und
gut eingerichtete Zimmer zu Fr. 3.50 bis 4.—. (H900Ch) [629

Geneigtem Zuspruch empfiehlt sich Witwe A. Marx.

Kt. Luzern. SORENBERG Stat. Schüpfheim

im Entlebuch.

1165 M. ü. M. Klimat. Kurort mit alkalischer Schwefelquelle
in vorzüglich geschützter, waldreicher, staubfreier Lage, inmitten
imposanter Alpenwelt, mit lohnenden Bergtouren auf Brienzer Rothorn, Gys-
wilerstock, Schratten etc. etc. 2 Kurhäuser, eines neuerstellt, komfortabel
eingerichtet, mit grossem Speisesaal, Lesezimmer, hohe, freundliche ZimTer,
wovon die meisten heizbar, gute Retten. Reelle Weine und gute Küche,
eigene Molkerei, vorzügliches Quellwasser. Bäder und Douchen. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Juni
und September Ermässigung. Hausdiener am Bahnhof Schüpfheim.
Absteigequartier und Privatfuhrwerke im Bahnhofrestaurant Brun daselbst.
Prospekte gratis und franko durch den Eigentümer: [644
(H1888Lz) Jos, (ScliniltUger-Lustenberger.

(Kt. Graubiinden).

Hotel und Pension Schweizerhaus.
(1800 Meter Ober Meer.)

In prachtvoller L3ge am untern See.

: Massig© Preis©.
Es empfiehlt sich bestens

(Ma 3336 Z)
[611

Greiner.

Kurort Eigenthal
am Fusse des Pilatus, Kt. Luzem, 3500 Fuss il. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge m.t prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.

Telephon. Billige Preise. (H1530Lz) [564
Es empfiehlt sich bestens ITtiinili© Burri.

Bündner Oberland.
Eines der schönsten Thäler des schweizerischen Alpenlandes mit best renommierten

Hotels, Mineralbädern und Höhenkurorten. Sehr geeignet als Uebergangsstation nach
dem Engadin. Schönste und direkteste Beiseroute von den biindnerischen Kurorten nach
dem Vierwaldstiittersee, Berner Oberland, Wallis und über den Lukmanier nach den
italienischen Seen. — Täglich mehrfache Postverbindung: Reichenau - Elims - Ilanz oder
Bonaduz-Versam-Ilanz, Andermatt-Göschenen via Oberalp, sowie Olivone-Biasca via
Lukmanier.

Mineralbäder :

Yals Lugnetz. Kurhaus Terme,
Pension Albin,
Pension Pizault.

Bad Peiden Lugnetz.
Tenigerbad bei Somvix.

Höhenkurorte (1100—2000
und Passanten-Hotels:

Bonadnz: Hotel Post.
Beichenan: Hotel Adler.
Yersam: Pension Signina,
Flims: Hotel und Pension Bellevuc.

S

m)

Waldhäuser: Kur-undScebadanstalt, Hotel
und Pension Segnes.

Laax: Pension Seehof.

Ilanz: H. Oberalp, Lukmanier, Rheinkrone,
Rhätia.

Obersaxen: Hotel Piz Mundaun.
Brigels: Pension Fausta Capaul,

Hotel u. Pension Kistenpass.
Truns: Hotel Tödi, Krone.
Disentis : Hotel und Kurhaus Disentiserhof,

Hotel u. Pension Krone und Post.
Hospiz Lukmanier.
Sedrun: Pension Krone. [609
Tschaniutt: Hotel Rheinquelle.

Hängematten
für Kinder Fr. 3.20, 4.50

für Erwachsene Fr. 7.—, 11.—

„ extra stark, Fr. 17

Franz
Spielwaren t638

02 ßahnliofstrasse 02, Zürich.

Sel) Bin Jgerrn Sßobb noef) tjeute für bte bor 5
Stohren erfolgte Geltung meines IWagpitleifcene
tnntgft banfbar nnb embfetjte bafjer beffen einfache
£fur alten 23erbauungSfranfen befteitS, 23ud) nnb
grageformnlar üerfenbet 3. Sä. $ opp ltt§eibe,
§ olft ein, gratis. [288
§ran Siofette ytorbaef), Severin, statten, S3ern.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver ^

S

SPRUNGL S

I leiclil löslicher' reiner

CACAO

Schwerer Frapen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Rrei»

Msàk» MW°VM à T
atur ^Heilanstalt

2wisckeu Lorsckaob uud Lt. Lallen, 640 Bieter ü. kl., ksrriicbst gslegeu.
klvgaute kiiiriektuug. 8V /Immer. 8pvisssaa1 kür 200 kersousu.
Vor/iigl. iiurtiscb mit uud obus kleiscb. Waldpark. — kräcbtig«
Xusilüge. klässigv kreise. vas gauss lakr geökkuet. (L2241L) (632!—Dr I

(krüker in Stuttgart).

Loolbsc! l^iisintslcisn.
NàMldîlà z. MUß MI M kmioii),

keines bürgvrllobe» Laus; xräcktig am kbeiu gelegen, vurck gute Insist-
uogeu uud die billigsten kreise altbekannt uud Luraudeu und kasssntsn daber
bestens emxkobleu. WO) HVttv« Deo^.

jWWÄI W^lkilLtläSkt 8àà
ôaàk unà ?êàn sum kriàrg.

Lukigs Lags, pracktvolle àssiebt auk àsn Lodsnsss, scbattigs kläl/e,
vor2Üglicbe kücbs, aufmerksame öedieuuug. kousiousxreis von k>. S.SV
bis k>. .7— (KI 414 0) (560

ks emxüeblt sieb bestens
V. r

OILKLCLIL. I^ukàrvrt
M ü°l^ II. «.

kllllâiiervberlaiià

Ustsl MÄ UWàNNK NàKZMèKZàà
In i-ulilZoi' LaZo, lllit sebönstor Lobii-Zsi'und^i«'bt, von präelt-

tiZom KValdpark umZodon. "I'ori-ns.son und 8piolplät/o. 60 Nimmst-
und 8alons. LoloAsukoit /u sinor loiebton Wassorkur. Losondors
omptoblonswort boi Llutarmut und Koi-vosltät. killixe k«llüi«n«pr«i8e.
LäZIiob mobi-kactis l'àvoi'lnndnnA mit Lösebonon (Lboralp) ; Loiebs-
nun odor Lonadu/, und Linsen (Lukmanioi-). LotolwaZon naeb
allon LiebtunZsn. (608

<?onàKît, àrarZt u»ci Lesàe?'.

Kurvsus Sooksn, I-iorson, Wà.
llvrbüt- Mick IViiit«r8tâti«ii kür krliàilZààktW.

Xovà- nncl HanslialàiiNsàrsS.
ver nävbste Lurs von 8 Wocbeu beginnt den 1. liai. (L 18 0) s60

Visit-, (^ràldtidns- unci Vel-IddunAsIcdl-ten
llsfsrt sczlarcsll, LtlLsoL ecrcâ KUlig

Iîii<t>«ti->ic?t«^ci klt.rloii, !?»t. <ZktI1«i».

scrill.
VOMI

(1^:rrrriIie;rv-H<>d«z1). (52z
kein eiogsriebtete /immer. Lute Kücbs. kiektrisobe Lsleucbtuug in allen

/immern (wird niobt bereobnet). — /immer von kr. 1,50 bis 3.— per Lett. —
keusiousprsis von kr. 4.50 an per lag. kortier am Labubok. (R 1858 V)

Wâsssrlieilsiisìslî unà Lunutoriuin

510 KI. ü. kl. St, LcbvveÌ2. kelepbou.
kisenbaknstation U/wii der Vereinigten 8ek«eirerbabnen.

vie vollkommensten kiuriebtuogsu kür das gesamte Wasserksilverkabreu,
klektrotderapie, Heilgymnastik, Klassags, Wellenbäder, Lebvvimmdäder,
elektrisebs Lader, vampkbäder, künstliebe ikoblsnsäursdador. — viätetisebe,
sowie katuiebungskursn. — Lubige, gescbàte Lage in sobattigen, umkang-
reieken karkaulageu; 2ab1rsicbe, abwecbsiuugsreiebs Lpa^iergängs in
anmutiger Umgebung. Vor2Ügiicbs> gewisssnbakte Verxllegung. klässige
kreise. — krospskte gratis durcb den s^604

Besitzer: Ii<»^r« ,>i»,<»ss< r'.
Leitender àr^t: I)r. k. kvrrvganx, klervenarict in Lassl.

?snà in Là^âlà
bestgslsgeoss Laus, bietet den lit. kensionärsn guten dürgellieben liseb und
gut eiugeriektets /immer 2u kr. 3.50 bis 4.—. (L 900 0b) ^629

Keneigtsm /uspruek empüsblt sieb HVttvv«

Ilt. kilMIl.
8tst. 8c>iüiil!ie!iil

im kàbà
1165 KI. ii. KI. Kiimst. Kurort mit siksiisvber Leb^etelquelie

in vor2Üglick gesoküt2tsr, valdrsieksr, staubkrsier Lage, inmitten
imposanter itlpsiuvölt, mit lobnenden Lsrgtouren auk Lrien2er Lotborn, Lvs-
wilsrstovk, Lobrattsn sie. etc. 2 Ilurkäuser, eines nsuerstsllt, komfortabel
eingsriektet, mit grossem Lxeisssaal, Lesö2immer, Koks, kreuadlicke /im-r er,
wovon die meisten bei?bsr, gute Letten. Leslie Weine und gute Lücke,
eigene klolkerei, vor2Ügbebss (Zuellwasser. Lader und Ooucbsn. kost,
lelsgrapb und lelsxkon im Lause, kensionsprsis kr. 4.— bis 4.50. luni
und September Ermässigung Lausdisnsr am Lakakok Lebüpkkeim. âb-
stsigeczuartier und krivatkudrwsrke im Laknkokrestaurant Lrun daselbst,
krospskte gratis und krauko durek den Ligsntümer: ^644

(L I888L2) 5«»«. 5,ei>iitt,liker I.»5.>»»I>trgi«»r.

<lt. KkîtMiiàii).
Hotel und Pension Letiwei/ekiiaus.

(I8V0 vit»«r Ibleer.)
In praektvoller Läge am untern Lee.

ks emplisblt sick designs

(kl a 3336/)
(611

XuLort.
KM tie« ?tkttktt«. dtt. it. M.

Lukiger, ländlieker itukentkaL Leine Lukt, gesekàte Lage, scköne
Lpa2Ìergàngs m.t praektvollsn àssicktspuuktsa, nakelisgenden lsnnen-
Waldungen. Luts Lücke, ksells Weins, klilck und klolken. Lader.
V«Ie,»d«i». Ldkgs kreise. (L1530L2) (564

ks empüsblt sicb bestens i

Lmà ààà
Liuos dor sâàtou Ibâlsr do6 sàwoÎMriàou ^.(poulaudos mit kost ronommiorton

d/oke/s, Mine,'a((»cc(s/-?è ?c»cê /Mienàrorken. 8okr ZooÌAnot ais IIvdvrFiUiFSStiìtîoll naok
dom LnKitdill. Loböusto und âre^keske vou don kündnerisoliou Ivurorton naok
dom Vivrwaldstüttvrsvv, Lornor Oberland, Wallis uud ubor don Ln/cma»ier naeli don
italionisolisll 8oou. — LàZIiek mekrtaeko LostvorkindunA : Loiekoiutu - Llims - Lan? odor
Lonadu/ - Vorsam - Lan/, àdormatt-Làkonou via Obsralp, sowio Olivvuo-Liasoa via
I^u^ruauisk.

l^irtSi-uldàclSk:
Vals LnZnà. Kurkaus Lormo,

Lousiou iVIbin,
Lonsiou Li^ault.

Lad Leiden LuZuotg.
Leni^orkad bei 8omvix.

HöLeuK.ui'oktS (1100—2000
uuà ?ussuutsu^IIc>tSls:

Louadu?: Ilotol Là
Loiotionau: Ilotol itdlor.
Versam: Lousion 8iAnina,
Llinis: Hotel und Lsnsion Lollovuo.

m)

VValdliänsor: Kur- und 8oodadanstait, Ilotv!
und Lousivu 8oAU68.

Laax: Lousiou 8eolìok.

Ilan^: L. 0borai(>, Lukmauior, Lkoinkrono,
kkätia.

Obvrsaxvn: Hotel Li/ Nuudauu.
Lrixvls: Lon^iou Lausta Lapaul,

Lotol u. Lvnsion Kistoupa^s.
Vruns: Hotel Lödi, Krous.
Lisentis: Lotol uud Ivurkaus Lisoutiserkok,

Lotol u. Lousiou Krone und Lost.
Lospi/ Lukinanior.
8vdrvn: Lousion Krone. (609
^svtiainntt: Lotol Lltoin<iuollo.

UllMlllâlI
für Kinder kr. 3.20, 4.50

für krwseiisene kr. 7.—, 11.—

„ extra stark, kr. 17

fr«
ZpisIWSkSN i638

t)2 kàllvfàWv K2, /iirieli.

Ich bin Herrn Popp noch heute für die vor 5
Jahren erfolgte Hellung meines Mngenleidens
innigst dankbar und empfehle daher dessen einfache
Kur allen Verdauungskranken bestens. Buch und
Frageformular versendet I. I. F. P opp in Heide,
Holstein, gratis. ^288
Frau Rosette Rorbach, Lehrerin, Matten, Kt. Bern.

030L0t^l
in lukeln und in k'ulven ^ ^

8l>6Wkt !l
î leiclil löslicliei' keinvk

L/t0k0



SdjtoetjEr 3frau*n-Bettung — Slitter für ben IjäuBÜtlicn Krete

Für die gute Küche, für den guten Tisch
Horse's Nerviii, Kraftwürze, um warm oder kalt eine vorzügliche, kräftige Fleischbrühe nur mit Wasser herzustellen.
Horse's Snppenrollen geben schmackhafteste, kräftigste, natürliche, nie ermüdende Suppen.
Horse's Haferflocken, Welzena, Céréalino, Bizena, zur bequemen Bereitung feinster und billigster Speisen.
Herse's Kinflermelile, präp. Hafer, Beiscrème, Gerstensclilolm, Maiserème u. s. w., von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Man verlange in allen besseren Handlungen meine Marken. [658

HERZ, Präserven^Fabrik, XjClCtLen a. Zürichsee.
951 Meter

über Meer.
Kanton

St. Gallen.Luftkurort Väffis
ïïèe Gasthot und Pension zur „Tamina". is*

3 Stunden von Ragaz. Post und Telegraph. Waldreiche Gebirgsgegend,
hohe geschützte Lage, schöne Ausflüge ; Schulen, Vereinen und Touristen bestens
empfohlen. Gute Küche, reelle Weine, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis
von Fr. 3.50 an, Zimmer inbegriffen. (H 1009 Ch) [672

Es empfiehlt sich höflichst J. Sprecher.

Verlag von Karl Henckell & Co., Zürich.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag :

Das Kindergärtehen.
Kurze Anleitung zur richtigen Anlage und Pflege eines Gärtchens für die Jugend.

Herausgegeben von

M. Bächthold
Gärtner und Wanderlehrer für Gartenbau.

Preis 50 Cts.
Jeder Besteller erliült gegen Einsendung des dem Schriftchen beiliegenden
Bons mit einer Zehner-Marke (für Porto und Verpackung) eine kleine,

vom Verfasser des Büchleins ausgewählte und besorgte Probe Blumen-
samen. (H3171Z) [656

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D-F.KATSGH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszu
stand. Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

iMei-ktM
Erholungsstation und Heilanstalt.

Erholungsbedürftige, Nerven-
und Gemütskranke finden ärztl.
Behandlung und vorzügl. Pflege.

Prächtiger Park und Aussicht
auf den Bodensee. Beste
Referenzen und Prospekte durch den
Besitzer und leitenden Arzt:
(H 2529 G) [6nJ X. Enzler.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

il r 11 11 Li ß von „weissemFlnss"
•I LI LU Ii« und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Amerikanische
Beeren'

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Spiele
für das Freie

Garten-Croquets
von Fr. 12.50 bis Fr. 30. —

Lawn tennis
Utensilien :

Schläger, Bälle, Netze

Fussbälle
Jeux de tonneaux

Boccia [639
Jeux de fléchettes

Ringwurfscheiben.

Franz Carl Weber
Spielwaren

62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

AEGIR
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, für Damen u. Herren Fr. 3.95

franko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alieiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.
Man verlange Prospekt.

Q^Zoda/ie

<§>afiùau.

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte. ] CO
to
Qß
CO

N

Ein Hausmittel unübertroffen gut [660

ist der Eisenbitter von Job. P. Mösl,
mann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Bich.
Scluippach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Iffagenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDIätetiknm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch denwenigerBemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. Ü'/i, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesnndheitshur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Depots in den meistenApoth. der Schweiz. (H2600Y)

Suppenwürze ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und
solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [648

Bergmanns
Lilien ilch

Seif©(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiietteseife.

Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Man achte genau auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner ts»**,

150] und auf die Firma:

BERGMANN & Co., ZÜRICH.

Verlangen Sie
Muster franko von

Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»
Chem. Anstalt radikalen

Vertilgung von Motten r
Holzwürmer etc.etc.mit Garantie

W. Reischle, *££ St. Gallen.
(H 2160 G)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

pür die gute küeks, kür dsu guten Vised
kraltwürss, um wurm oder Kult eins vor?üglieks, kräftige Ilelsetibritbe uur mit Wasser ksr?ustellen.

geben sekmaekbakteste, kräftigste, natürliebs, nie ermüdende Luppen,
i ?I-,t<vil<x?lvxii, VV.i^.ixv, t<i-«ivilix?, 1ii^«i»->. ?ur dscxuemen Bereitung feinster und billigster Lpeisen.

IViixi<i»,xi, i<», präp. 1Ivt«v, 1itî>i<x<»rx, l>1îvi!»i<x«i>x u. s. w., von är?tlieben Autoritäten empkoblen.
Klan verlange in allen besseren Handlungen meine Narben. (658

I'räsSi'VSii^adi'i^, a. ^ûriàsSS.
Ilà

über A«ei'.
liâàn

8t. (ìitllkii.

W» iZîlàt M ?mi«il Bik ,,sàà". I°!Ä»
3 Ltuodsn von lìagaû. Post und Velegrapb Waldrsiebe Kebirgsgegend,

bobs gssckàte bags, seböne Ausflüge; Lebulsn, Vereinen und ?ouiistsu bestens
empkoblen. Lints kücbs, reelle Weins, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis
von Pr. 3.50 an, Zimmer inksgrikken. (B1009(lb) (672

ps smpüsklt sieb bökliekst î!^^»i «;<zt»<zi

Verlag von Lüarl Heneksll Ä Oo., ZZürioH.

?u belieben dureb jede Luedbandlung oder direkt vom Verlag:

va.8 XinàZâi't.àM.
knr?e Anleitung ?ur ricbtixsn Anlage und Pflege eines tZärtekens kür die lugend.

Herausgegeben von

Bâààolâ
tlärtnsr und Wanderlsbrer kür (Zlartenbau.

6S Oks.
.leder Besteller erlililt gegen pinsendnng des dem Lvbrikteben belllsgeu-

den Bons mit einer /vbner-.ilarke (kiir Porto und Verpaeknng) eine kleine,
vom Verfasser des Viivbleins ansg«,v!illltv und besorgte l»r«i»« »lu»,««
»»»»«». (B 31712) (656

liomöop.Kesunàtikits-^âk
naeb V^.X^I3ett.àt

wenn mit starke unâ klkìlM

ver Nenuss des indiseken Lobnen-
kakkees versedlimmert bei allen Bsr?-
und bungenkrankbeiten obne Ausnabms,
bei kast allen klagen-, sovie Nervenleiden
und bei erksdlicbsn, eotsündlieken Akkek-
tionen den destekende» krankbeits?n
stand. Dasselbe gilt kerner von allen
auk Vollblütigkeit derubsnden Ilebeln
(namentlicb v. Bämorrkoidal?llställden),
denn der indisebe Lokneokakkee regt nur
auk und bat keine näbrsnden Bigen»
sobakten. (332

Der liatsed-Itatl«« smplleblt sieb
namentlicb kür Kinder und gan? dsson-
dsrs kür Personen, welede sebwaebsn

Klagen baden, ebenso kür Ber?- und Nervenleidends, als ein besonders
wertvolles Nakrnngsmittel. — Klit 2nsat? von Killed und Mucker gibt dieser tlssund-
ksitskakkse ein Llstränk, dessen Woklgssebmaek von einem and. Lurrogat-Kakkse
niebt erreiebt wird, und weleber dsber einen vollst.Brsà kür ind. Lobnenkakkse bietet.

jMààd
tklioluiigzztstioli unll lleilsnM.
Brbolungsbsdürltige, Nerven-

und kemütskranks linden är?tl.
Lsbandlung und vorzügl. Pflege.

präebtigsr park und Aussiebt
auk den Lodensse. Beste keke-
rsnsen und Prospekte dureb den
Besitzer und leitenden Ar?t.-
(B2529K) (°"j X. Nuàr.

klme. plseber - Binnen, Vonballestr.
20, /ürieb, krüber in Bent, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Lts. in
kiarken die III. Aullage ibrer örosebüre
über den (337

O Laaraustall K
und kriik?vitiges Brgranvn, deren allge-
meine Ilrsaeken, Verbütung u. Beiiung.

IIL11 11klvon „welssemplus»"
IIk. I ^ klIuvZ und davon abbängigsn
prauenkrankbeiten. Lieb. prkolg. prosp.
gratis. Institut Lanita», Benk. (439

^Virrt^rilL:rr»j!-sc?Ir«z

Kkktklì>

p?K55Kll
weleke in ibrer beistungskäbigkeit und
Lolidität alle anderen Lüsterne übsr-
trekksn, lieksrt verrinnt und emali-
Bert à Pr. 14.— per Ltüek franko per
Post (B 2230 6) MI
Lemm-Nartzk, Lt. Kalten.

8piele

Kän-Kl'oqukt8
von Pr. 12.60 dis Pr. 30. —

I.ÄWN tennis
IltensiUen:

Sîedlàgor, »KU«, ki«ta«

MS 5ll88bällk ê3eux àe tonneaux
Looeia ^39

^sux àe Kêoksttss
klNAWupksodoibsn.

à Kài'I Wài'
Lpislwspsn

KZ MIm kàlwlàzo KZ.

sioberster Lekwimm- und Bettungsgürtel
mit voìlstânàîxor IraxtSdlxkvit

für Xlnàer 5'r. Z.35, für Damen u. Herren ?r. 3.9k

Mi°>M iài!l-iit: ». PBAKPN, àlOB V,«.l.

Kl. vsZàriscîlìô lleilanstall
Kuline). Krospeà.

Kl
c»
eO
c>z

LìN HctULINiììSl unübertroffen gut
1^660

ist der vu» lull. I». VIusI-
«,»»», Apotbsker in bangnau i. p. —
(Aus Littsrkräutern der Alpen bereitet. Naeb
Aukseiebnungen des s. 2. bsrükmtsn klleli.
j>i<;I>ÜK»p»et> dabisr.) — In Lebwäebe?ustän-
den, wie Vl»ge»sel>witebe, lil»l»r»int,
Nvrvvusvltvvit«!!»«, Hletel suelit, unge
mein stärkend und üdsrbaupt sur Xutlrt»
seBuug der Liesundbsit und des gut«»
AussebensaItbswäbrtesNIitt«tNl»ii».(k!issn
mit Littsrstokksn in lsiebtvsrdaulieksterporm.)
Aueb denv«»lg«rBemittelten?ugänglieb, in-
dem sine plasebs?u Pr. S'/', Mit Ksdrauebs-

anwsisllng, ?u einer t^esnixllìeitsliur vu» ?»el kl« vier IVuelie» binreiebt
e»i à>iuiiie». N«Z»uI« i» ilei» »reiste» Vputlb. <Ier (KAHlll)

ist?u babsn in allen Lpe?ersi- und Dslikatessen-Llescbaktsn.

Origlnalfläsekekon von 50 kp. werden ?u 35 Bp., diejenigen von 90 Rp. ?u 60 Rp. und
solcbs von Pr. 1.50 ?u 90 Bp. mit klaggis Luxpsnwürse naebxsküllt. (648

ît«I»
(B 1215

ist vollkowMLN l'sill, wilcl unà nài'a!, von livilsawsw Kiliâusss auf àio Haut uuà
äusserst sparsuiu im (lebraueb, àtier swpkelilsuswei'teste Kuwiliou-^oiletteseife.

Lestes Mttel ASZen Lommensprossen unà aile NautunrsiniKksiten.
àu aetite Zeuau auf clis Leliàmarko: kvngmsnnvl» ^

150j uuà auf clis Kirmu:

Ä dîo., 2ÜIWII.

VsklsnZsn Lis
Kluster kr»»li0 von

^ktök 8lîweiz. llsnienlllSklîlikvsi'ksnllIlSllk

unll l'avrikatton
I?ôàuLôii-LeIiàa.uRii

X

AeMtkerì, AVo»'Ae»/aek!er», //ose»,
/7>t/errà7ce, //»/er'Aesta/te»,
se», De/»tÄobe»' u. «. «o., alles gut
genäbt! (432

Ls Kann nioinanâ xlvivli
Futo Ware billiger liefern.

LtìSlN. ^NLtalt radikalen

VàilZullK voll Aotà l'"°

Nowwüririsr oto.oto.rrilt t4s.rs.ntis
w. 3si8vkle, W'/ö 8t. Lallen.

(U üivo U)
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